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1 Einleitung - Zur Arbeit mit dem Materialband 

Der Englischunterricht in der Grundschule hat in den letzten Jahrzehnten eine erhebliche Professionalisierung 

erfahren. Die Schülerinnen und Schüler erwerben in der Grundschule grundlegende Kompetenzen im Hörver-

stehen und Sprechen. Auch Kompetenzen im Lesen und Schreiben werden vermittelt, haben allerdings weniger 

Gewicht. 

Um die Vorkenntnisse aus der Grundschule zu würdigen und gezielt weiterzuentwickeln, ist es notwendig, die 

Kontinuität bei der Vermittlung der Kompetenzen und Methoden beim Übergang in den Sekundarbereich I zu 

wahren. Sowohl die abgebenden Grundschulen als auch die weiterführenden Schulen haben in diesem Prozess 

ihren Beitrag zu leisten: Kontinuität verlangt einen wechselseitigen Austausch. Dieser Austausch setzt die Wert-

schätzung der in der jeweils anderen Schulform geleisteten Arbeit voraus; er soll einerseits zu einem Abbau 

von Informationsdefiziten beitragen sowie andererseits den Aufbau kontinuierlicher Zusammenarbeit forcieren.  

Die Lehrkräfte der Grundschulen und der weiterführenden Schulen stehen in regelmäßigem Austausch. Die 

Lehrkräfte des Primarbereichs haben die Aufgabe, die weiterführenden Schulen über ihre Ziele und Arbeitswei-

sen zu informieren, d. h. sie müssen weitergeben, was und wie ihre Schülerinnen und Schüler in der Auseinan-

dersetzung mit einer fremden Sprache gelernt haben. Die Fremdsprachenlehrkräfte der weiterführenden Schu-

len haben die Aufgabe, die Kompetenzen der Schülerinnen und Schülern festzustellen, zu würdigen und wei-

terzuentwickeln. Dabei knüpfen sie auf Grundlage der jeweiligen curricularen Vorgaben an die Inhalte und Me-

thoden der Grundschule an. 

Um Kontinuität zu sichern und den Übergang zu erleichtern, möchte dieser Materialband Gemeinsamkeiten des 

Englischunterrichts unterschiedlicher Schulformen und Jahrgangsstufen sowie Möglichkeiten zur Optimierung 

des Übergangs aufzeigen. Dafür werden konkrete Anregungen, praktische Beispiele sowie editierbare Vorlagen 

und Konzepte angeboten. 

Folgende Themen stehen hierbei im Mittelpunkt: 

● Curriculare Vorgaben (Kapitel 2), 

● Unterrichtsgestaltung: Grundprinzipien, Kompetenzen, Methoden, Arbeits- und Lerntechniken, Rituale 

und Spiele, Leistungsfeststellung sowie Vorschläge für gemeinsame Projekte (vgl. Kapitel 3 und 4), 

● Fachkonferenzarbeit: schulinterne sowie schul- und schulformübergreifende Konferenzen und Konzepte 

(vgl. Kapitel 7). 

Grundsätzlich werden folgende übergeordnete Fragenkomplexe angesprochen: 

● Wie können Begeisterung und Motivation für das Erlernen einer Fremdsprache erhalten werden? 

● Welche Methoden, Materialien und Rituale unterstützen gezielt die Lernprozesse? 

● Welche Inhalte und Formen der Leistungsfeststellung und -bewertung sind altersangemessen und be-

sonders geeignet, um vorhandene Kompetenzen zu würdigen und die Leistungsbereitschaft zu erhal-

ten?  
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● Welche differenzierenden Maßnahmen sind sinnvoll, um den unterschiedlichen Leistungsniveaus an-

gemessen Rechnung zu tragen, Frustrationserlebnisse zu vermeiden und individuelles Lernen zu un-

terstützen?  

Der Materialband bietet damit eine Grundlage für den notwendigen Austausch zwischen Primarbereich und 

Sekundarbereich I und fördert damit die Zusammenarbeit zwischen den Schulen vor Ort, die z. B. in gemeinsa-

men Dienstbesprechungen erfolgt. 

Sowohl für den Primar- als auch für den Sekundarbereich I stehen Fachberaterinnen und Fachberater bzw. 

Fachmoderatorinnen und Fachmoderatoren der Regionalen Landesämter für Schule und Bildung zur Verfü-

gung, deren Aufgabe neben der unterrichtsbezogenen Beratung und Vermittlung neuer fachwissenschaftlicher 

und fachdidaktischer Erkenntnisse u. a. die Gestaltung der Zusammenarbeit sein kann. 

Den Kontakt können Sie über das Angebot „Beratung und Unterstützung“ der Regionalen Landesämter für 

Schule und Bildung unter https://www.rlsb.de/bu herstellen. 

 

http://www.landesschulbehoerde-niedersachsen.de/bu
http://www.landesschulbehoerde-niedersachsen.de/bu
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2 Vorgaben durch Erlasse und Kerncurricula 

Grundlage dieser Handreichung sind die jeweiligen Erlasse und curricularen Vorgaben der Schulformen. Mit 

dem einheitlichen Ziel sprachlicher und interkultureller Handlungsfähigkeit durch Unterricht sowie konsequenter 

Progression der funktionalen kommunikativen Kompetenzen bieten sie eine gute Grundlage für einen erfolgrei-

chen Übergang. Die folgende Übersicht über die in den Kerncurricula der verschiedenen Schulformen beschrie-

benen Kompetenzen und Niveaustufen verdeutlicht dies: 

Kommunikative Teilkompetenzen  

Erwartete Kompetenzen/ Niveaustufe  
am Ende der Schuljahrgänge 

GS  
 

ObS 
 

HS 
 

RS 
 

IGS 
 

GY 
 

Schuljahr-
gang 4 

Schuljahrgang 6 

Hör-/ 
Hör-Sehverstehen 

A1 A2 A1+ A2 A2 A2 

Sprechen Zusammenhängendes 
Sprechen 

A1 A1+ A1 A1+ A1+ A1+ 

An Gesprächen teil-
nehmen 

Annäherung 
an A1 

A1+ A1 A1+ A1+ A1+  

 
Leseverstehen 

Annäherung 
an A1 

A2 A1 A2 A2 A2 

 
Schreiben 

Annäherung 
an A1 

A1+ A1 A1+ A1+ A1+ 

Sprachliche Mittel  

Erwartete Kompetenzen/Niveau-
stufe  
am Ende der Schuljahrgänge 
 

GS 
 

ObS 
 

HS 
 

RS 
 

IGS 
 

GY 
 

Schuljahr-
gang 4 

Schuljahrgang 6 

Wortschatz 
 

A1 A1+/A2 A1 A1+/A2 A1+/A2 A1+/A2 

Grammatik Annäherung 
an A1 

A1 A1 A1 A1 A1 

Zusätzlich ist den Ausführungen zu den kommunikativen Teilkompetenzen in dieser Handreichung jeweils eine 

ausführliche Übersicht der am Ende der Schuljahrgänge 4 und 6 erwarteten Kompetenzen vorangestellt, die die 

Kompatibilität der Kerncurricula und damit die Anschlussfähigkeit verdeutlicht.  

Aufgaben der Grundschule sind u. a., den Schülerinnen und Schülern erfolgreiches Lernen zu ermöglichen und 

ihre Lernfreude sowie ihre Lern- und Leistungsbereitschaft anzuregen. Die Grundschule schafft damit die 

Grundlage für den weiteren Bildungsweg ihrer Schülerinnen und Schüler. Um den Übergang in die neue Schule 
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und die Bildung einer Klassengemeinschaft zu erleichtern, können zu Beginn des 5. Schuljahrgangs freie Un-

terrichts- und Arbeitsformen im Vordergrund stehen. Die Einhaltung der Stundenanteile der Fächer und Fach-

bereiche ist dabei nachrangig.  

Zur Abstimmung und Koordinierung des Übergangs von der Grundschule in den Sekundarbereich I finden re-

gelmäßige Dienstbesprechungen der Schulleitungen sowie der Fachlehrkräfte der 4. und 5. Schuljahrgänge 

statt. Des Weiteren wird empfohlen, die Zusammenarbeit durch gegenseitige Hospitationen sowie gemeinsame 

Schulveranstaltungen zusätzlich zu fördern.  

Die enge Zusammenarbeit zwischen den Grundschulen und den weiterführenden Schulen im jeweiligen Ein-

zugsbereich ist Voraussetzung für einen kontinuierlichen Bildungsweg der Schülerinnen und Schüler. Die Lehr-

kräfte der Grundschulen informieren die Lehrkräfte der weiterführenden Schulen über die am Ende des 4. Schul-

jahrgangs erreichten Lernstände der Schülerinnen und Schüler. Um für alle Schülerinnen und Schüler pädago-

gisch und didaktisch-methodisch gesicherte Übergänge zu ermöglichen, stimmen die beteiligten Schulen sich 

im Hinblick auf den Übergang, dessen Gestaltung und die Leistungsanforderungen ab. Es erfolgt von den Schu-

len im Sekundarbereich I z. B. im Rahmen gemeinsamer Dienstbesprechungen eine Rückmeldung, inwieweit 

erfolgreich an bereits vorhandene Kompetenzen angeknüpft werden konnte.  
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3 Unterrichtsprinzipien 

Dem Englischunterricht im Primarbereich und im Sekundarbereich I liegen gemeinsame Prinzipien zugrunde. 

Sie verfolgen das Ziel, Schülerinnen und Schüler zu sprachlicher und interkultureller Handlungsfähigkeit zu 

befähigen. Im Folgenden werden die wesentlichen Unterrichtsprinzipien, die schulformübergreifend Anwendung 

finden, genauer erläutert. Die beschriebenen Prinzipien der (Sprach-)Handlungsorientierung, der Authentizität, 

des bedeutsamen Übens und Wiederholens, der funktionalen Einsprachigkeit sowie der funktionalen Fehlerto-

leranz basieren auf den Kerncurricula für das Fach Englisch. Beim Prinzip Lernerautonomie handelt es sich um 

eine allgemeingültige Herangehensweise, die auch im Englischunterricht zu berücksichtigen ist.  

3.1 (Sprach-)Handlungsorientierung 

Ausgehend vom übergeordneten Ziel der sprachlichen und interkulturellen Handlungsfähigkeit weist der Eng-

lischunterricht (Sprach-)Handlungsorientierung auf. Er beruht auf bedeutungsvollen Aufgaben (meaningful 

tasks), in denen Sprache keinen Selbstzweck erfüllt, sondern sie in für die Schülerinnen und Schüler heraus-

fordernden Situationen verwendet wird. So stehen im Primarbereich sehr einfache Sprachhandlungssituationen 

mit leichter Progression im Vordergrund. Im Sekundarbereich I knüpft der Unterricht zunächst an bereits vor-

handene Kompetenzen an. Darauf aufbauend bewältigen die Schülerinnen und Schüler Situationen, die zuneh-

mend komplexer werden. 

Die von den Lehrkräften ausgewählten und didaktisch reduzierten Sprachhandlungssituationen beruhen dabei 

in ihrer Komplexität und ihrem sprachlichen und inhaltlichen Anspruch auf den Kompetenzbeschreibungen der 

entsprechenden Kerncurricula. Wichtig ist, dass die Schülerinnen und Schüler zum freien sprachlichen Handeln 

ermutigt und befähigt werden. Ihnen wird Freiraum zur individuellen Bewältigung der Sprachhandlungssituatio-

nen gewährt, damit sie zum Beispiel beim Sprechen über eine starre Reproduktion hinauskommen und die 

gewählten Inhalte und die verwendete Sprache für sie eine individuelle Bedeutsamkeit erlangen. Generell ergibt 

sich für die Schülerinnen und Schüler im Englischunterricht anhand der gewählten Aufgaben eine Sinnhaftigkeit 

(purpose) für die Rezeption und Produktion der englischen Sprache. 

3.2 Authentizität 

Das sprachliche Handeln im Unterricht geschieht mittels authentischer Inhalte, Themen und Kontexte, die im 

Interessenbereich der Schülerinnen und Schüler liegen und einen Lebenswelt- und Alltagsbezug aufweisen. Sie 

erlangen immer dann eine besonders hohe Bedeutsamkeit, wenn sie die Schülerinnen und Schüler auf ihr ei-

genes Leben und ihre eigenen Bedürfnisse beziehen können. An einen authentischen Sprachgebrauch werden 

die Schülerinnen und Schüler mithilfe authentischer, alltagsbezogener und lernergerechter Textsorten (wie z. 

B. stories, shopping lists, to-do lists, postcards, text messages, social media etc.) herangeführt. Sie erfahren 

daher stets, wie die Sprache in authentischen Kontexten verwendet wird und profitieren davon bei ihrem eige-

nen Fremdsprachenerwerb. Die Komplexität der authentischen Inhalte und Textsorten nimmt vom Primar- zum 

Sekundarbereich I sukzessive zu. Authentischer Sprachgebrauch findet zudem überwiegend über die gespro-

chene Sprache statt. Dem Primat der Mündlichkeit wird sowohl im Englischunterricht des Primarbereichs als 

auch des Sekundarbereichs I Rechnung getragen.  
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3.3 Bedeutsames Üben und Wiederholen 

Der Englischunterricht in allen Schulformen ist darauf ausgelegt, den Schülerinnen und Schülern eine möglichst 

hohe Aktivität im Umgang mit der Zielsprache zu ermöglichen. Je mehr sie sprachhandelnd aktiv sind, desto 

erfolgreicher ist der Fremdsprachenerwerb. 

Es hat darüber hinaus einen bedeutsamen Übungseffekt, wenn die oben genannten Sprachhandlungssituatio-

nen nicht nur einmal bewältigt werden, sondern die Schülerinnen und Schüler in einer Unterrichtsstunde mehr-

fach, z. B. mit wechselnden Gesprächspartnerinnen und -partnern, mitteilungsbezogen interagieren.  

Zudem finden Wiederholungen auch über längere Zeiträume und Unterrichtssequenzen hinaus statt, so dass 

durch Reaktivierungen ein nachhaltiger Erwerb und sukzessiver Aufbau der Kompetenzen erfolgt. Dabei wer-

den gemäß dem Prinzip from input to output Inhalte und sprachliche Mittel in der Regel zunächst über die 

rezeptiven Teilkompetenzen aufgegriffen, bevor Phasen der (Re-)Produktion folgen. Im Primarbereich stehen 

überwiegend die kommunikativen Teilkompetenzen des Hör- und Hör-/Sehverstehens und des Sprechens im 

Vordergrund, während im Sekundarbereich I die Teilkompetenzen des Lesens und Schreibens zunehmend an 

Bedeutung gewinnen. 

3.4 Funktionale Einsprachigkeit 

Um im Unterricht die Kontaktzeit mit der englischen Sprache für die Schülerinnen und Schüler zu maximieren, 

findet das Unterrichtsgeschehen sowohl im Primar- als auch im Sekundarbereich I zielgerichtet in englischer 

Sprache statt. Dies bietet den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, in die Fremdsprache einzutauchen. 

Die Lehrkräfte wählen dafür interkulturell-relevante Inhalte und Aktivitäten aus, die einsprachig umgesetzt wer-

den können. Rituale wie ein warm up zu Beginn einer jeden Unterrichtsstunde, bei denen die Schülerinnen und 

Schüler direkt sprachhandelnd aktiv sind und die ihnen Sicherheit geben, eröffnen das sogenannte Sprachbad. 

Die Lehrkräfte verwenden eine Sprache, die dem Niveau der Schülerinnen und Schüler angepasst und auf das 

Wesentliche reduziert ist. Sie demonstrieren und visualisieren Arbeitsaufträge und unterstützen ihre Unterrichts-

moderation durch Gestik, Mimik und Wiederholungen. Die Kompetenz, Aufforderungen oder Aufgabenstellun-

gen im Unterrichtsgeschehen zu verstehen, wird auf diese Weise gefördert. Unbenommen davon können bei 

der Bewusstmachung von Sprache Bezüge zu anderen Sprachen und vor allem zur Herkunftssprache dann 

sinnvoll sein, wenn es für die fremdsprachlichen Fertigkeiten der Schülerinnen und Schüler förderlich ist. 

3.5 Funktionale Fehlertoleranz 

Zum erfolgreichen Erwerb einer Sprache gehört, mit Sprache im Sinne des generativen Prinzips zu experimen-

tieren, mit Sprache zu spielen und im Zuge dessen, Fehler zu machen, um diese konstruktiv nutzen zu können 

und daraus zu lernen. Die Schülerinnen und Schüler realisieren, dass sie mit ihren begrenzten sprachlichen 

Mitteln sprachlich flexibel ohne Angst vor Fehlern (inter-)agieren können. Ihnen wird dadurch bewusst, was sie 

sprachlich bereits leisten und wo die derzeitigen Grenzen ihrer fremdsprachlichen Kompetenzen liegen. So 

erlangen sie Sprachlernbewusstsein, das ihren individuellen Spracherwerbsprozess unterstützt. 

Zudem gilt das Prinzip meaning (message) before accuracy, nach dem bedeutungsvolle Kommunikation höher 

gewichtet wird als fehlerfreie Kommunikation. Um den Prinzipien der funktionalen Fehlertoleranz und meaning 

before accuracy Rechnung zu tragen, unterscheiden die Lehrkräfte sowohl im Primar- als auch im Sekundar-

bereich I zwischen Unterrichtsphasen mit einem Fokus auf meaning und Phasen mit einem Fokus auf accuracy. 
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In den meaning-Phasen wenden die Schülerinnen und Schüler ihre sprachlichen Kenntnisse an, um die für sie 

bedeutungsvollen Inhalte auszudrücken und zu verstehen. Die Lehrkräfte unterstützen sie dabei, ohne auf 

sprachliche Fehler aufmerksam zu machen, da dies die sprachliche Aktivität unterbrechen würde und zu 

Sprechhemmnissen bei den Schülerinnen und Schülern führen kann. Treten Verständnisprobleme aufgrund 

von Fehlern oder sprachlichen Ungenauigkeiten auf, fragen Lehrkräfte oder Lernende nach. Die Lehrkräfte re-

gistrieren sprachliche Schwierigkeiten der Schülerinnen und Schüler in den meaning-Phasen und bringen diese 

in anschließende accuracy-Phasen ein, ohne dabei auf einzelne Lernende einzugehen, so dass alle Schülerin-

nen und Schüler davon profitieren. 

3.6 Lernerautonomie 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten Gelegenheit, im Englischunterricht sukzessive Methodenkompetenzen 

im Hinblick auf Lernstrategien, Arbeitstechniken, Lernorganisation und -bewusstheit sowie Mediennutzung auf-

zubauen. Diese Methodenkompetenzen befähigen die Schülerinnen und Schüler, sich eine Fremdsprache zu-

nehmend autonom anzueignen. 

Der Englischunterricht weckt Interesse bei den Schülerinnen und Schülern, sich auch außerhalb des Unterrichts 

mit der Fremdsprache zu befassen. Die Lehrkraft liefert hierzu Ideen wie z. B. geeignete Übungsmaterialien, 

Literatur, Brief- und Internetfreundschaften, Fremdsprachenwettbewerbe und Projekte. 
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4 Kommunikative Teilkompetenzen und Methodenkompetenzen im Übergang 

Der Erwerb und die Entwicklung der kommunikativen Teilkompetenzen stehen im Mittelpunkt des modernen 

Englischunterrichts. Die Gewichtung der Kompetenzen unterscheidet sich über die Schuljahrgänge und Schul-

formen hinweg. Während im Primarbereich vor allem das Hör-/Hör-Sehverstehen, Sprechen und in Ansätzen 

das Leseverstehen geschult werden, gewinnt im Sekundarbereich I der Bereich des Schreibens zunehmend an 

Bedeutung. Das Primat der Mündlichkeit bleibt jedoch bestehen. 

Des Weiteren lässt sich vereinfachend zusammenfassen, dass nach dem Übergang vom Primarbereich in den 

Sekundarbereich I Texte sukzessive umfangreicher sowie Aufgabenstellungen komplexer und weniger klein-

schrittig werden. Die Organisation des Unterrichts verlangt von den Schülerinnen und Schülern ein höheres 

Maß an Selbststeuerung. Es werden Lernstrategien erarbeitet, gefestigt und schließlich selbstständig angewen-

det. Die Regelhaftigkeit der Sprache wird zunehmend bewusstgemacht.   

Die hohe Motivation, die Schülerinnen und Schüler in der Regel aus dem Primarbereich mitbringen, ist im Se-

kundarbereich I zu erhalten. Dies wird zum einen durch die Fortführung von Ritualen und Methoden sowie die 

Beibehaltung der o. g. Unterrichtsprinzipien erzielt. Zum anderen werden im Sekundarbereich I (wie bereits 

zuvor in der Grundschule) durch den Einbezug authentischer, aktueller Materialien als Ergänzung zur Arbeit mit 

dem Lehrwerk Herausforderungen für Schülerinnen und Schüler geschaffen, um deren positive Einstellung zum 

Englischunterricht zu bewahren. 

 
Methodenkompetenzen in der digitalen Welt 

Besondere Bedeutung kommt beim Übergang den Methodenkompetenzen zu. Sie ermöglichen es den Lernen-

den, ihren Lernweg immer selbstständiger und effektiver gestalten zu können. Dies gilt gleichermaßen für die 

Nutzung analoger und digitaler Medien. Die dadurch geförderte Lernbewusstheit führt dazu, dass die Schüle-

rinnen und Schüler beginnen, Verantwortung für den eigenen Sprachlernprozess zu übernehmen.  

Folgende Kompetenzen spielen hierbei eine wichtige Rolle1: 

Suchen und Filtern 

• Die Schülerinnen und Schüler nutzen Suchstrategien und entwickeln sie weiter: Sie nutzen Medien für 

einfache Recherchen (z. B. Wörtersammlungen, (Bild-/Online-)Wörterbücher, Apps, o. Ä.). 

• Sie verwenden zunehmend selbstständig analoge und digitale Hilfsmittel zur Erweiterung des eigenen 

Wortschatzes. 

Speichern und Abrufen 

• Die Schülerinnen und Schüler lernen einfache Verfahren zur Strukturierung und Speicherung von Wort-

schatz und Redemitteln kennen und wenden diese an (z. B. picture dictionary, mind map, treasure 

book). 

                                                           
1 vgl. hierzu auch: Kultusministerkonferenz 2016: Bildung in der digitalen Welt. Strategie der Kultusministerkonferenz, (www.kmk.org) 
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• Sie nutzen Medien zum Speichern und Weiterentwickeln eigener Sprachprodukte (z. B. Poster, Apps, 

Audio- und Videodokumentation). 

Kommunizieren und Kooperieren 

• Die Schülerinnen und Schüler lernen, Medien für die Zusammenarbeit bei der Zusammenführung von 

Informationen und Ressourcen zu nutzen. 

• Sie lernen in unterschiedlichen Arbeits- und Sozialformen, arbeiten zunehmend selbstständig und do-

kumentieren den eigenen Lernprozess (z. B. in einem Portfolio oder treasure book). 

Produzieren und Präsentieren 

• Die Schülerinnen und Schüler machen sich mit einfachen Präsentationstechniken und der Nutzung von 

Medien vertraut. Sie verwenden Medien zur Sprachproduktion und zur Präsentation (z. B. Poster, Apps, 

Filme). 

• Sie nutzen Medien als Hilfsmittel zur Erstellung einfacher, kurzer Texte (z. B. Modellsätze und - texte, 

Wörtersammlungen, Apps, (Bild-/Online-)Wörterbücher). 

Die Methodenkompetenzen werden nicht isoliert, sondern stets im Zusammenhang mit den funktionalen kom-

munikativen Kompetenzen trainiert. 

 

4.1 Hör- und Hör-/Sehverstehen  

Im Englischunterricht der Grundschule liegt der Schwerpunkt auf der Entwicklung des Hör- und Hör-/Sehver-

stehens. Die Schülerinnen und Schüler bringen daher in dieser Teilkompetenz fundierte Vorerfahrungen und 

Kenntnisse mit in den Sekundarbereich I. Sie sind überwiegend einsprachigen Englischunterricht gewohnt, nut-

zen nonverbale Hilfen wie Gestik und Mimik zum Verständnis und können einfache Hörtexte sowie Äußerungen 

zu bekannten Themenbereichen global verstehen. Auch das Heraushören von Schlüsselwörtern und detaillier-

ten Informationen sind sie gewohnt. Diese Kompetenzen werden in den weiterführenden Schulen gezielt auf-

gegriffen und wertschätzend weiterentwickelt: 

Hör- und Hör-/Sehverstehen 

 

Am Ende von Schuljahrgang 4  

erkennen die Schülerinnen und Schüler 

vertraute Wörter und grundlegende Satz-

muster wieder und verstehen sie, wenn 

langsam und deutlich gesprochen wird 

(A1). 

Kerncurriculum für die Grundschule 

Am Ende von Schuljahrgang 6 

können die Schülerinnen und Schüler... 

… Wendungen und Wörter verstehen, wenn es um grundle-

gende Informationen geht (Person, Familie, Einkaufen, 

Schule, Freizeit, nähere Umgebung), sofern langsam und 

deutlich gesprochen wird. (A2) 

Kerncurriculum für die Oberschule 

… Wendungen und Wörter verstehen, wenn es um grundle-

gende Informationen geht (Freunde, Familie, Einkaufen, 

Schule, nähere Umgebung), sofern sehr langsam und deut-

lich gesprochen wird sowie vertrautes Sprachmaterial ver-

wendet und Verstehenshilfen gegeben werden. (A1+) 

Kerncurriculum für die Hauptschule 



 

13 

 

… Wendungen und Wörter verstehen, wenn es um grundle-

gende Informationen geht (Person, Familie, Einkaufen, 

Schule, nähere Umgebung), sofern langsam und deutlich 

gesprochen wird. (A2) 

Kerncurriculum für die Realschule 

… einfache Sätze, Wendungen und Wörter verstehen, wenn 

es um Dinge von ganz unmittelbarer Bedeutung geht, sofern 

deutlich und langsam gesprochen wird (A2). 

Kerncurriculum für die Integrierte Gesamtschule/ 

Kerncurriculum für das Gymnasium 

 

Mit dem Übergang in den Sekundarbereich I werden die Anforderungen an das Hör-/Hör-Sehverstehen kom-
plexer und differenzierter.  

• Die Hörtexte werden länger und komplexer.  

• Hörstrategien werden zunehmend selbstständig angewendet. 

• Anweisungen und classroom phrases werden umfangreicher und weniger durch den Einsatz von Gestik 
und Mimik unterstützt. 

Um Kontinuität zu gewährleisten, werden anhand ausgewählter Unterrichtsmerkmale Möglichkeiten aufgezeigt, 

die am Ende von Jahrgang 4 bzw. am Beginn von Jahrgang 5 den Übergang optimieren. 

 Unterrichtsmerkmale beim 
Hör- und Hör-/Sehverstehen 

Möglichkeiten zur Optimierung des 
Übergangs 

 

GS • Einfache, kurze Anweisungen 

• Starke Unterstützung durch Bilder, 
Gestik und Mimik 

• Nonverbales Reagieren, z.B. durch 
TPR (Total Physical Response) 

 
 
 
 
 

• Anweisungen zunehmend komplexer 
gestalten 

• Arbeitsaufträge konsequent auf Eng-
lisch formulieren 

• Punktuelle Reduktion von Gestik, Mi-
mik und Bildern 

• Zunehmend authentische Hörtexte 
(gesprochen von native speakers) 
einsetzen 

 

Sek I 
 
 
 
 
 
 

• Zunehmend komplexere Anweisun-
gen 

• Umfangreichere Hörtexte mit weniger 
Vorentlastung, gesprochen von native 
speakers in zunehmend schnellerem 
Tempo oder mehrere verschiedene 
Sprecher 

• Reduzierterer Einsatz von Bildern, 
Gestik und Mimik 

• Erschließen von Wörtern aus dem Zu-
sammenhang, Herleitung von neuen 
Wörtern 

• Gezielter Ausbau der Listening Skills 
(Aktivieren von Vorwissen, zunächst 
Fokus auf Globalverstehen, später 
dann immer mehr Detailverstehen) 

• Gezielter Einsatz von Bildern als Ver-
ständnishilfe 

• Bereitstellung authentischer, altersge-
rechter und authentischer Medien 
z.B. in der Klassenbibliothek oder 
Links zu passenden Videos im Inter-
net zum selbstständigen Hören und 
Sehen 
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4.2 Beispiel für eine Unterrichtssequenz zum schwerpunktmäßigen Fördern des Hör- und 

Hör-/Sehverstehens: A day in London 

 

 
a. Einstiegssituation:  

Tom is in London with his mother. Today they went sightseeing. You help him to send a postcard to his friend 

David. 

 Mögliche Aufgaben in der Grund-

schule 

(Klasse 4) 

Mögliche Aufgaben im Sekundarbereich I 

(Klasse 5/6) 

P
re

-L
is

te
n

in
g

 

Die Lernenden beschreiben unter der 

Fragestellung 

What sights/buildings in London can 

you see on Tom‘s postcard?  

die Vorderseite der Postkarte zunächst 

in Partnerarbeit und anschließend im 

Plenum. Je nach Kenntnisstand der 

Lerngruppe benennen sie die Sehens-

würdigkeiten oder nennen die Art der 

Gebäude, die sie erkennen. Die Na-

men der Sehenswürdigkeiten werden 

von der Lehrkraft an der Tafel festge-

halten. 

Die Lernenden beschreiben unter der Fragestel-

lung 

What sights/buildings in London can you see on 

Tom’s postcard?  

die Vorderseite der Postkarte zunächst in Part-

nerarbeit und anschließend im Plenum. An-

schließend äußern sich die Lernenden zu der 

Fragestellung  

Which (of these) sights would you like to see in 

London? 

W
h

il
e
-L

is
te

n
in

g
 

Die Lernenden hören das Gespräch 

zunächst unter der Aufgabenstellung:  

Listen and number the sights in the or-

der Tom and his mother saw them. An-

schließend hören die Lernenden den 

Hörtext ein weiteres Mal unter der Auf-

gabenstellung 

What sights did he like and not like? 

Match the sights with ☺ and ☹. 

Die Lernenden hören das Gespräch ein erstes 

Mal unter der Aufgabenstellung:  

Listen and take notes. Which sights did Tom like 

and which he didn’t he like.. 

Beim wiederholten Hören machen sich die Ler-

nenden Notizen zur Aufgabenstellung 

Listen again. Take notes on what he liked about 

the sights. 

P
o

s
t-

L
is

te
n

in
g

 

Die Lernenden ergänzen den Text auf 

der Postkarte mit den entsprechenden 

Sehenswürdigkeiten, indem sie ihre Er-

gebnisse aus den While-Listening-Auf-

gaben nutzen und die Wörter von der 

Tafelvorlage schreiben. 

Die Lernenden nutzen ihre Notizen aus den 

While-Listening-Aufgaben, um eine kurze Post-

karte von Tom an seinen Freund David über die 

Sehenswürdigkeiten zu schreiben, die ihm in 

London gefallen haben. 
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b. Listening Script: A day in London 
 
(“A day in London” steht auf https://materialband-englisch.bip-nds.de als Hördatei zur Verfügung.) 

 
Tom: britisch, männlich (ca. 11-12 Jahre) 
 
Mother: britisch 
 
Im Hintergrund Stadtgeräusche (Hupen, Stimmen, vorbeifahrende Autos, Busse, Motorräder, etc.), die am An-
fang und am Ende sowie bei Sprecherwechseln zu hören sind, jedoch nicht während gesprochen wird. 

 
Tom Hey Mum, look, this postcard shows all the sights we saw today. 

 
Mother Oh, you’re right. Why don’t you send this postcard to your best friend David. I think, he 

would be very happy to hear from you. 
 

Tom That’s a great idea, Mum. But what should I tell him? 
 

Mother Tell him about your day. Tell him about the sights we saw today. 
 

Tom Yes! I will start with the first sight we saw today: Tower Bridge. 
 

Mother Did you like Tower Bridge? 
 

Tom Oh yes! I loved it! It’s such a big bridge. And we saw how they lifted the bridge for ships 
on the River Thames. That was great! Hmm, where did we go next, Mum? 
 

Mother From Tower Bridge we walked to the Tower of London. It’s where we saw the Crown 
Jewels. 
 

Tom Right! Well, you saw the jewels – I didn’t. There were so many tall people standing in 
front of me. I couldn’t see anything. That was sooo boring! 
 

Mother Oh, I’m sorry to hear that you didn’t enjoy it. What about the London Eye where we went 
next? Did you enjoy that? 
 

Tom The London Eye was amazing. The view from it was brilliant. We could see all of London 
from it! 
 

Mother I’m happy to hear that. From the London Eye we walked to Big Ben. 
 

Tom Didn’t you say Big Ben was the name of the bell in the tower? Sadly, we didn’t hear it 
chime. I was looking forward to the famous Big Ben chime. So, I didn’t really like Big 
Ben. 
 

Mother Oh dear! I’m sure, one day you will get to hear it, Tom. Well, and from there we walked 
to Buckingham Palace. Did you enjoy that more? 
 

Tom Yes, I did! We saw the Queen’s Guard. And we know that the Queen was at home be-
cause her flag was on the palace. That was cool! 
 

Mother It was indeed. Didn’t we have a lovely day, today?! I think we should buy the postcard 
and you can tell David all about your day. 
 

Tom Let’s do that, Mum! 
 
 
 
 
 
 

https://materialband-englisch.bip-nds.de/
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c. Arbeitsblätter Grundschule:  

 
while-listening 

 

 
 
Arbeitsblatt Grundschule: post-listening 
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Arbeitsblätter Sekundarbereich I:  
 
while-listening 
 

 
 
 
post-listening 
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Weitere geeignete Methodenkompetenzen - Hör- und Hör-/Sehverstehen 

Methodenkompetenzen werden bis zum Ende des 4. Jahrgangs entwickelt und im 5. Jahrgang aufgegriffen und 

ausgebaut: 

 

Die Schülerinnen und Schüler …  

• entwickeln eine Frage- und Erwartungshaltung zu Hörtexten. 

• verstehen Fragen und Aussagen zu Hörtexten. 

• wenden verschiedene Hörstrategien (global understanding, listening for detail) bei Hörtexten an. 

 

Um den Übergang zu erleichtern, eignen sich die folgenden Aktivitäten zur Förderung des Hör- und Hör-/Seh-

verstehens sowohl für die Grundschule als auch für den Sekundarbereich I. Einzelne besonders geeignete 

Aufgabenformate sind als Spielekartei im Anhang aufbereitet. 

Das folgende Beispiel zeigt die Progression im Kompetenzbereich Hör- und Hör-/Sehverstehen im Übergang 

von Schuljahrgang 4 nach Schuljahrgang 5. Die Informationen, die herausgehört und verstanden werden sollen, 

sind in beiden Jahrgängen explizit dem Hörtext zu entnehmen, jedoch werden sie in Schuljahrgang 5 detailrei-

cher. Eine visuelle Unterstützung und daran angeknüpfte sprachliche und inhaltliche Vorentlastung des Hörtex-

tes spielt in beiden Bereichen eine essentielle Rolle, um das Hör- und Hör-Sehverstehen der Schülerinnen und 

Schüler zu fördern. Gleichzeitig wird durch die sich anschließende Aufgabenstellung auch an die Teilkompetenz 

Schreiben angeknüpft. 

a. Storytelling 

Die Darbietung eines Hörtextes über eine von der Lehrkraft in Erzählform präsentierten Story ist eine gute Mög-

lichkeit, um das Hörverstehen bei den Lernenden gezielt zu fördern. Wird der Text von Muttersprachlern ge-

sprochen, wird den Schülerinnen und Schülern darüber hinaus eine authentische sprachliche Vorlage geboten, 

an der sie ihre eigene Sprachproduktion orientieren können. Geschichten bieten einen idealen Kontext, um 

neues Vokabular oder ganze Satzstrukturen einzuführen oder zu wiederholen. 

Da Storytelling in der Grundschule eine zentrale Methode darstellt, ist es wichtig, hieran im Sekundarbereich I 

anzuknüpfen. Hierfür eignen sich insbesondere authentische Geschichten als Alternative zum Lehrwerk, wie 

die Geschichten von Julia Donaldson (z. B. The Gruffalo), Valerie Thomas (z. B. Winnie the Witch) oder Robert 

Munsch (z. B. The Paper Bag Princess). Im Vergleich zur Grundschule erweitern sich im Sekundarbereich I die 

Möglichkeiten, die Inhalte der Geschichten in umfangreicheren pre-, while- and post-listening tasks zu nutzen. 

In der Grundschule eignen sich Aufgaben zur Reproduktion der Inhalte, wie Nach- und Mitsprechen und szeni-

sche Darstellungen. Im Sekundarbereich I werden hingegen produktive Aufgaben, wie das freie Nacherzählen, 

das Verändern des Endes der Story oder das Weitererzählen möglich. Hierdurch wird ein deutlich breiter ange-

legter Kompetenzaufbau erreicht, der auch verstärkt die produktive kommunikative Teilkompetenzen einbe-

zieht. 

b. Total physical response (TPR) 

Bei der in der Grundschule vielfach genutzten TPR-Methode reagieren Lernende multisensorisch auf die An-

weisungen der Lehrkraft und zeigen so nonverbal ihr Hörverstehen. Hierzu zählen alltägliche und unterrichtliche 

Aufforderungen wie sit down genauso wie über Spiele oder Lieder transportierte Impulse. Die Darbietung und 

die Reproduktion des Wortschatzes werden also mit Körperbewegungen verknüpft. Insbesondere zu Beginn 
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des fünften Schuljahrgangs können der kindliche Bewegungsdrang und die Spielfreude der Schülerinnen und 

Schüler noch sinnvoll genutzt werden, um spielerisch Hörverstehen zu demonstrieren und Wortschatz einzu-

führen und zu festigen.  

Die unterrichtliche Vorgehensweise gliedert sich in der Regel in 4 Phasen: 

1. Die Lehrkraft spricht das Wort/die Phrase und führt die entsprechende Bewegung dazu aus. 

2. Die Lehrkraft spricht das Wort/die Phrase und die Schülerinnen und Schüler imitieren die gleichzeitig 

erneut demonstrierten Bewegungen. 

3. Die Lehrkraft spricht das Wort/die Phrase und die Schülerinnen und Schüler führen die Bewegungen 

selbstständig aus.  

4. Die Lehrkraft spricht das Wort/die Phrase, die Schülerinnen und Schüler führen die Bewegungen aus 

und sprechen mit (Tipp: Reihenfolge vertauschen).  

c. Simon says 

Diese TPR-Aktivität ist darauf ausgelegt, das genaue Zuhören zu trainieren und dabei eine Bewegung auszu-

führen, wobei hier der spielerische Aspekt im Vordergrund steht. Die Lehrkraft gibt Anweisungen, die von den 

Schülerinnen und Schülern nur ausgeführt werden dürfen, wenn die Lehrkraft vorher Simon says dazu gesagt 

hat. Fehlt dieser Satz, dürfen sie die Bewegung nicht ausführen. Tun sie es trotzdem, scheiden sie aus. 

Umsetzung in der Grundschule: 

• Einfache, einschrittige Arbeitsanweisungen: Touch your nose/head, jump up high, touch the ground, 

sing a song, turn around… 

• Spielerische Wortschatzfestigung: Mime a monkey, an elephant, a snake . . . 

• Einfache classroom phrases: Open your book, sit down, take a pencil... 

Erweiterung im Sekundarbereich I:  

• Schülerinnen und Schüler übernehmen die Spielleitung 

• Zur Festigung komplexerer classroom phrases: Open your book at page ... 

• Erweiterte Strukturen und Grammatik: Take your pencil case and put it into your schoolbag. 

  

(Anhang A 1, S. 68) 



 

20 

 

 

d. Tick/Touch the correct picture  

Die Klasse wird in vier Gruppen eingeteilt. In der Mitte steht ein kleiner Tisch, auf dem 12-16 Bildkarten liegen. 

Aus jeder Gruppe kniet oder sitzt eine Person am Tisch. Die Lehrkraft nennt ein Wort, die Schülerinnen und 

Schüler klatschen mit der Hand auf das entsprechende Bild. Wichtig: Es darf nur einmal geklatscht werden. 

Dieses Spiel lässt sich auch an der Tafel spielen. Dann werden die Karten magnetisch befestigt und die Ler-

nenden haben z. B. Fliegenklatschen in der Hand. 

 

e. Jumping game 

Es wird viel Platz benötigt. Vorbereitend wird eine Linie (z. B. mit Kreide oder mit einem Klebeband) gezogen. 

Alternativ kann auch ein langes Seil verwendet werden. Die Schülerinnen und Schüler stellen sich hinter der 

Linie auf. Die Lehrkraft oder eine Schülerin bzw. ein Schüler bestimmt ein Wortfeld (z. B. Food and drinks) 

und nennt ausgewählte Begriffe oder Sätze. Gehört der Begriff zu dem ausgewählten Wortfeld, springen die 

Kinder über die Linie, gehört das Wort nicht dazu, bleiben sie stehen.  

 

f. Bingo  

Dieses Spiel eignet sich zur Festigung eines eingeführten Wortschatzes. Die Schülerinnen und Schüler nutzen 

dazu kleine Bildkärtchen zu einem Wortfeld, suchen für jede Spielrunde neun Karten aus und ordnen sie in 

einem Raster an. Eine Schülerin oder ein Schüler leitet das Spiel und benennt nacheinander die entsprechen-

den Wörter aus einer Wortliste. Die Lernenden drehen die genannte Karte um, sofern sie in ihrem Spielfeld 

vorkommt. Wer drei Karten in einer Reihe (vertikal, horizontal oder diagonal) umgedreht hat, ruft ”Bingo“ und 

darf als nächstes die Spielleitung übernehmen und die Wörter ausrufen. 

  

(Anhang A 2, S. 69) 
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4.3 Sprechen  

Der Unterricht der Grundschule ist geprägt von vielfältigen Sprechanlässen und kommunikativen Situationen, 

in denen die Schülerinnen und Schüler ihre sprachlichen Fähigkeiten erproben, üben und entwickeln können. 

Die Sprechanlässe reichen hierbei von gemeinsam gesprochenen Reimen und Liedern, die in der Regel aus-

wendig vorgetragen werden, über kleine Dialoge und Rollenspiele bis hin zu Interviewsituationen und Mini-

Präsentationen (z. B. my pet, my family). Im Rahmen vertrauter alltäglicher Kommunikationssituationen haben 

die Schülerinnen und Schüler Freude, in einfacher Form sprachlich zu agieren und zu reagieren. Der Fremd-

sprachenunterricht in Schuljahrgang 5 erhält und bestärkt diese Freude an sprachlicher Kommunikation durch 

die Schaffung vielfältiger Sprechanlässe. Sprachliche Ungenauigkeiten werden dabei behutsam im Sinne des 

Prinzips der funktionalen Fehlertoleranz aufgegriffen (vgl. Kapitel 3.5). 

Zusammenhängendes Sprechen 

 

Am Ende von Schuljahrgang 4 

sprechen die Schülerinnen und Schüler mit 

sehr einfachen bekannten Redemitteln zu 

Themen, die sich auf die eigene Person 

und die unmittelbare Lebenswelt beziehen 

(A1). 

Kerncurriculum für die Grundschule 

Am Ende von Schuljahrgang 6 

können die Schülerinnen und Schüler... 

... sich und ihr Lebensumfeld beschreiben. Sie können sich 

mit kurzen, einfach strukturierten Wendungen zu vertrauten 

Themen (Familie, Einkaufen, Schule, Freizeit, nähere Um-

gebung) äußern. (A1+) 

Kerncurriculum für die Oberschule 

...sich in elementarer Weise zu Themen mit unmittelbarem 

Ich-Bezug (Familie, Einkaufen, Schule, nähere Umgebung) 

äußern. (A1) 

Kerncurriculum für die Hauptschule 

... sich und ihr Lebensumfeld beschreiben. Sie können sich 

mit kurzen, einfach strukturierten Wendungen zu vertrauten 

Themen (Familie, Einkaufen, Schule, nähere Umgebung) 

äußern. (A1+) 

Kerncurriculum für die Realschule 

… sich mit einfachen Wendungen über Menschen, Tiere, 

Dinge und Orte äußern. (A1+) 

Kerncurriculum für die Integrierte Gesamtschule/ 

Kerncurriculum für das Gymnasium 
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An Gesprächen teilnehmen 

 

Am Ende von Schuljahrgang 4 

verständigen sich die Schülerinnen und 

Schüler mit sehr einfachen bekannten Re-

demitteln und unter Zuhilfenahme von Ges-

tik und Mimik über Themen, die sich auf die 

eigene Person und die unmittelbare Le-

benswelt beziehen. Eine erfolgreiche Kom-

munikation ist davon abhängig, dass Wie-

derholungen, Hilfestellungen oder Umfor-

mulierungen angeboten werden (Annähe-

rung an A1). 

Kerncurriculum für die Grundschule 

Am Ende von Schuljahrgang 6 

können die Schülerinnen und Schüler... 

… sich in sehr einfachen, alltäglichen Gesprächssituationen 

über vertraute Themen (Familie, Einkaufen, Schule, Freizeit, 

nähere Umgebung) verständigen. (A1+) 

Kerncurriculum für die Oberschule 

... sehr kurze, geübte Gesprächssituationen über vertraute 

Themen mit unmittelbarem Ich-Bezug (Familie, Einkaufen, 

Schule, nähere Umgebung) bewältigen. (A1) 

Kerncurriculum für die Hauptschule 

… sich in sehr einfachen, alltäglichen Gesprächssituationen 

über vertraute Themen (Familie, Einkaufen, Schule, nähere 

Umgebung) verständigen. (A1+) 

Kerncurriculum für die Realschule 

...sich auf einfache Art verständigen; die Kommunikation 

hängt weitgehend davon ab, dass Äußerungen langsamer 

wiederholt oder umformuliert werden. Sie können einfache 

Fragen stellen und beantworten, einfache Feststellungen 

treffen oder auf solche reagieren, sofern es sich um unmit-

telbare Bedürfnisse oder um vertraute Themen handelt. 

(A1+) 

Kerncurriculum für die Integrierte Gesamtschule/ 

Kerncurriculum für das Gymnasium 

 

Die Anforderungen in den Kompetenzbereichen „Zusammenhängendes Sprechen“ und „An Gesprächen teil-

nehmen“ werden mit dem Übergang in den Sekundarbereich I komplexer und differenzierter. 

● Die Sprechanlässe werden zeitlich und inhaltlich umfangreicher. 

● Die Hilfestellung in Form vollständiger Modelldialoge, vorgegebener Redemittel und Satzstrukturen 

werden zunehmend zugunsten eigener Notizen reduziert. 

● Eine größere Eigenleistung der Sprechenden wird erwartet, das spontane Reagieren in Kommunikati-

onssituationen wird verstärkt gefordert. 

Um Kontinuität zu gewährleisten, werden anhand ausgewählter Unterrichtsmerkmale Möglichkeiten aufgezeigt, 

die am Ende von Schuljahrgang 4 bzw. zu Beginn von Schuljahrgang 5 den Übergang optimieren. 
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 Unterrichtsmerkmale beim 

Sprechen 

Möglichkeiten zur Optimierung des 
Übergangs 

 

GS • Sprechen zuvor eingeführter gefestig-
ter, kurzer Texte 

• kurze Frage-Antwort-Strukturen 

• Verwenden einfacher classroom phra-
ses 

 
 
 
 
 

• Vorlagen als Hilfe zum Sprechen an-
bieten 

• classroom phrases etablieren 

• zunehmend offene Sprechanlässe 
schaffen 

• Gezieltes Einüben von Kompensati-
onsstrategien (“Sorry, I don’t under-
stand”, “What’s … in English/Ger-
man?” etc.) 

Sek I 
 

• Sprechen umfangreicherer Beiträge 

• Zunehmend komplexere Frage-Ant-
wort-Strukturen 

 

• gezieltes Aufgreifen und Ausbau der 
speaking skills (Aktivieren von Vor-
wissen, classroom phrases etc.) 

• Schaffung authentischer Sprechsitua-
tionen und offener Sprechanlässe 

Methodenkompetenzen 

Zusammenhängendes Sprechen/an Gesprächen teilnehmen 

Folgende Methodenkompetenzen werden bis zum Ende des 4. Schuljahrgangs entwickelt und im 5. Schuljahr-

gang aufgegriffen und ausgebaut: 

Die Schülerinnen und Schüler… 

• nutzen Stichwörter und einfache kurze Modellsätze und -texte für mündliche Sprachproduktion. 

• verwenden die Fremdsprache in kooperativen Lernformen (u. a. partner interview, information 

gap/opinion gap activity, milling around, stop and swap, class survey). 

Um den Übergang zu erleichtern, eignen sich die folgenden Aktivitäten zur Förderung der Sprechkompetenz 

sowohl für die Grundschule als auch für den Sekundarbereich I. Einzelne besonders geeignete Aufgabenfor-

mate sind als Spielekartei im Anhang aufbereitet. 
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a. English Lesson Starter 

Ein ritualisierter Smalltalk, z. B. zu Beginn der Englischstunde, fördert die sprachlichen und kommunikativen 

Fähigkeiten und regt die selbstständige Umsetzung der Sprache in einer realen Kommunikationssituation an. 

Verschiedene Frage- und Satzstrukturen können mit Unterstützung von Bildern auf Karten, in einem kleinen 

Buch oder auf einer Übersicht visualisiert werden. Mit zunehmendem Lernfortschritt können einzelne Lernende 

diesen ritualisierten Stundenbeginn als five minute teacher selbst übernehmen und u. a. einen Ausblick auf den 

Stundenverlauf geben (Today we will...), ein Spiel anleiten oder die Hausaufgaben vergleichen. 

Die folgende Vorlage dient als Anregung für die Gestaltung eines eigenen lesson starters (vgl. Anhang): 

 

Quelle: A. Hottenrott 

(Anhang A 3, S. 70) 
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Eine Spielekartei kann des Weiteren dazu beitragen, den Lernenden mehr Autonomie zu geben und geeignete 

Spiele selbstständig auszuwählen. Attraktiv gestaltete Karteikarten, die ein Spiel kurz erklären und Redemittel 

zur Durchführung des Spiels anbieten, unterstützen einen möglichst einsprachigen Unterricht, auch wenn die 

Spiele von den Lernenden selbst angeleitet werden. 

 

 

(Anhänge A 4/5, S. 71/72) 

b. I pack my bag/suitcase 

Diese Übung funktioniert wie sein deutsches Pendant “Ich packe meinen Koffer” und wird zu einem bestimmten 

Wortbereich gespielt.  

c. Words in a minute  

Diese Übung eignet sich gut für den Einstieg in ein Thema oder zur Wiederholung bereits bekannter Wörter. In 

einer Minute sprechen die Schülerinnen und Schüler in Partner- oder Gruppenarbeit zu einem ausgewählten 

Thema. Hier werden einzelne Wörter oder Wortgruppen (language chunks) erwartet. 

Beispiele: 

● What do you like to eat? 

● What do you like in the summer?  
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d. One-Minute Talk 

Zur Anbahnung des freien Sprechens äußern sich die Schülerinnen und Schüler zu einem bekannten Thema, 

z. B. Talk about your family, yourself, your home 

Tipp: Wecker stellen, alleine murmeln (flüstern), in Partner- oder Gruppenarbeit üben. 

              

e. Stop and Swap 

Am besten lässt sich Stop and Swap mit schon bekannten Strukturen durchführen. Jeder Teilnehmende wird 

mit einer Fragekarte ausgestattet und die Lehrkraft spielt Musik ab. Die Schülerinnen und Schüler gehen durch 

den Klassenraum. Sobald die Musik stoppt, finden sich zwei Dialogpartner, die sich gegenseitig ihre Fragen 

stellen und beantworten und anschließend die Karten tauschen. Die Musik setzt wieder ein und mit einer neuen 

Karte in der Hand geht die Partnersuche in die nächste Runde. Denkbar wären die Varianten Chat Points und 

Walk and Talk (ohne Musik). Vorgaben wie Talk to three boys and three girls sorgen für ein besseres Durchmi-

schen und eine breitere Kontaktaufnahme. 

  

(Anhang A 6, S. 73) 
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f. English phone box/The phone call  

 

Quelle: A. Hintz 

Ein motivierender Sprechanlass, der gleichzeitig die Möglichkeit bietet, eingeführtes Wortmaterial und chunks 

spielerisch zu wiederholen, ist die English phone box. Sie hat ihren festen Platz im Klassenraum und ist ausge-

stattet mit einer “Telefonliste” (ggf. mit Fantasienummern) der Klasse. Eine solche Telefonliste befindet sich 

ebenfalls auf den Gruppen- oder Partnertischen im Raum. Im Klassenraum befindet sich ein Telefon (z. B. ein 

ausrangiertes Mobilteil). Die Lehrkraft beginnt und nennt die angerufene Nummer: Today I call… Die Schüle-

rinnen und Schüler verfolgen aufmerksam, wer angerufen wird. Die Person, die ihre Nummer erkennt, eilt zum 

anderen Telefon und nimmt das Gespräch entgegen. Nun können alle bekannten Strukturen wiederholt werden, 

von Hello this is …, What’s your name?, Where are you from?, How old are you?, What’s your favourite pet/col-

our/food? bis zu What’s the weather like today?, What time is it? etc. Wenn der call beendet ist, darf die ange-

rufene Person den nächsten Anruf tätigen. 

g. Questions and answers  

Um einen stärkeren Fokus auf die Mündlichkeit zu legen, bieten sich Fragen und kleine Sprechaufgaben zur 

Wiederholung und Festigung an. Diese Fragen können z. B. an der Wand oder der English Corner befestigt 

werden und/oder zusätzlich auch in kleinem Format als swap cards vorhanden sein. Zu Beginn der Stunde 

werden die Fragen dann z. B. als Meldekette einmal reihum oder in Partner- oder Kleingruppenarbeit beantwor-

tet (z. B. milling around oder stop and swap). Während zu Beginn noch einfache Fragen (Where do you live?) 

gestellt werden, die nur kurzer, einfacher Antworten bedürfen, weichen die Fragen später zunehmend komple-

xeren Aufforderungen (Tell me something about your … oder Plan an afternoon in your town together.), die 

gezielt sowohl auf den monologischen als auch den dialogischen Teil der ersten Sprechprüfung in Jahrgang 5 

oder 6 vorbereiten können. 
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h. Class survey  

Bei dieser Übungsform können ausgewählte Fragestellungen in einem kommunikativen Kontext geübt werden. 

Als Grundlage für die Interviews legt jedes Kind eine Tabelle an, in die es die Namen der Mitschülerinnen und 

Mitschüler sowie ihre Antworten auf die vorgegebenen Fragen eintragen kann. Diese Methode ist authentisch 

und motivierend.  

 
Quelle: A. Hottenrott 

Surveys lassen sich zu verschiedenen Themenbereichen durchführen (z. B. family, sports and hobbies, likes 

and dislikes). Sie bieten den Lernenden eine breite Palette an Sprechgelegenheiten. Im Anschluss an die Inter-

views kann eine Präsentationsphase stattfinden, in der Schülerinnen und Schüler Ergebnisse vorstellen. 

 

i. Ball Game  

Mit dieser Übung sollen eingeführte Fragen gefestigt werden. Die Lehrkraft wirft einen Ball zu einem Schüler 

oder einer Schülerin und stellt eine Frage, z. B.: Do you like playing football? Der Lernende antwortet entspre-

chend und stellt eine neue Frage. 

 

j. Improvisation 

Kreative Sprechanlässe, die die Schülerinnen und Schüler ermutigen, spontan und kreativ mit der Fremdspra-

che zu experimentieren und die freiere Dialogformate unterstützen, sind in der Grundschule anzubahnen und 

im Sinne einer realen Kommunikation in der weiterführenden Schule fortzusetzen. Hierzu eignen sich insbeson-

dere visuelle Stimuli wie z. B. Wimmelbilder oder die folgenden Bildimpulse:  
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Quelle: https://pixabay.com/photos/family-in-the-free-picnic-brunch-771720 

 
Quelle: https://pixabay.com/de/photos/wasserschlacht-kinder-wasser-442257 

 

Die Schülerinnen und Schüler stellen die Szene zunächst als Standbild dar und entwickeln dann spontan ohne 

Vorlage mit dem zur Verfügung stehenden Sprachrepertoire Rollenspiele oder Dialoge. Arbeitet man mit Wim-

melbildern/Wimmelpostern, suchen sich die Schülerinnen und Schüler gemeinsam geeignete Szenen und Situ-

ationen aus, stellen diese Szenen ebenfalls als Standbild nach und kombinieren dazu passende, bereits be-

kannte Redemittel kreativ und entwickeln entsprechend ihres Sprachentwicklungsstandes kurze Mini-Dialoge. 

Eine Bedingung, die das Improvisieren befördert, ist das Setzen eines zeitlichen oder thematischen Rahmens 

mit klaren Einschränkungen, wie z. B. einem Zeitlimit von fünf Minuten zum Durchführen der Improvisation. 

https://pixabay.com/photos/family-in-the-free-picnic-brunch-771720
https://pixabay.com/de/photos/wasserschlacht-kinder-wasser-442257
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(Anhang A 7, S. 74) 

 

k. Classroom Language 

Der frühe Einsatz von classroom phrases unterstützt die funktionale Einsprachigkeit. Diese festen Strukturen 

geben den Schülerinnen und Schülern Sicherheit im einfachen Unterrichtsgespräch und sie helfen ihnen dabei, 

Arbeitsanweisungen zu verstehen und umzusetzen. Diese phrases sollten stetig ergänzt werden. 

 

 

 

 

  

Can you say that again, please? 
Can you help me, please? 
What’s … in English? 
I need a rubber / ruler / pencil… 
I don’t understand what I have to do. 
May I go to the toilet, please? 
May I open / close a window, please? 
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4.4 Leseverstehen 

Die Teilkompetenz Lesen hat im Englischunterricht der Grundschule eine untergeordnete Rolle. Das wiederer-

kennende Lesen kurzer Wörter, Sätze und Wendungen wird lernunterstützend zur Festigung des Wortschatzes 

eingesetzt, das heißt die Schülerinnen und Schüler können häufig auftauchende Redewendungen und Arbeits-

anweisungen zwar wiedererkennend lesen, jedoch ist diese Kompetenz nicht gleichzusetzen mit der Fähigkeit, 

sich längere fremdsprachliche Texte sinnentnehmend zu erschließen. Auf den Aufbau und die Entwicklung einer 

weiterführenden Lesefähigkeit und der Kompetenz, sich Texte zunehmend selbständig richtig zu erschließen, 

wird ab dem 5. Schuljahrgang besonderer Wert gelegt. Hierbei wird an die vorhandenen Kompetenzen aus der 

Grundschule angeknüpft. Gezielte Lesestrategien wie die Erfassung der Kernaussage eines Textes, die Suche 

nach einzelnen Informationen, die Gliederung eines Textes in Sinnabschnitte und auch das Erschließen unbe-

kannter Wörter aus dem Kontext gewinnen im Unterricht der weiterführenden Schulen zunehmend an Bedeu-

tung und werden mit besonderem Augenmerk auf die Entwicklung von Lesemotivation gefördert. 

Am Ende von Schuljahrgang 4 

erkennen die Schülerinnen und Schüler 

das zuvor eingeführte und ausreichend ge-

festigte Schriftbild vertrauter Wörter, grund-

legender Satzmuster und sehr kurzer, ein-

facher Texte ganzheitlich wieder und ver-

stehen sie (Annäherung an A1). 

Am Ende von Schuljahrgang 6 

können die Schülerinnen und Schüler... 

... kurze, einfache Texte aus ihrem unmittelbaren Erfah-

rungsbereich (Familie, Einkaufen, Schule, Freizeit, nähere 

Umgebung) lesen und verstehen, die einen begrenzten, wie-

derkehrenden Grundwortschatz enthalten. (A2) 

Kerncurriculum für die Oberschule 

... sehr kurze, einfache Texte aus ihrem unmittelbaren Er-

fahrungsbereich (Freunde, Familie, Einkaufen, Schule, nä-

here Umgebung) lesen und verstehen, die auf einem be-

grenzten, häufig wiederkehrenden Grundwortschatz basie-

ren. (A1) 

Kerncurriculum für die Hauptschule 

… kurze, einfache Texte aus ihrem unmittelbaren Erfah-

rungsbereich (Familie, Einkaufen, Schule, nähere Umge-

bung) lesen und verstehen, die einen begrenzten, wieder-

kehrenden Grundwortschatz enthalten. (A2) 

Kerncurriculum für die Realschule 

… kurze, einfache Texte aus ihrem unmittelbaren Erfah-

rungsbereich lesen und verstehen, die einen eng begrenz-

ten, häufig wiederkehrenden Grundwortschatz und einen ge-

wissen Anteil international bekannter Wörter enthalten. (A2) 

Kerncurriculum für die Integrierte Gesamtschule/ 

Kerncurriculum für das Gymnasium 
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Die im Primarbereich ansatzweise entwickelten Kompetenzen in der Teilkompetenz Leseverstehen erfahren mit 

dem Übergang in eine weiterführende Schule eine deutliche Steigerung und Weiterentwicklung. 

Beispiel für einen Lesetext aus der Grundschule 

 

Quelle: Klett 2013, Playway 4 Pupil’s Book, S.18 

 
Quelle: Orange Line 1 2014, S. 22f.  
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Um Kontinuität zu gewährleisten, werden anhand ausgewählter Unterrichtsmerkmale Möglichkeiten aufgezeigt, 

die am Ende von Schuljahrgang 4 bzw. am Beginn von Schuljahrgang 5 den Übergang optimieren. 

 Unterrichtsmerkmale 
Leseverstehen 

Möglichkeiten zur Optimierung des 
Übergangs 

 

GS • vertraute Wörter und grundlegende 
Satzmuster  

• Schriftbild wird zuvor eingeführt und 
gefestigt  

• sehr kurze, einfache Texte 

 
 

• Einführung und Zuhilfenahme von 
(Bild-) Wörterbüchern  

• Anbieten von storybooks in einer 
English corner 

Sek I 
 

• Lesetexte werden umfangreicher 

• Bilder werden reduziert zugunsten 
größerer, differenzierterer Textanteile  

• Texte enthalten zunehmend auch un-
bekannte Wörter, die aus dem Kon-
text zu erschließen sind oder nachge-
schlagen werden müssen 

• gezielter Ausbau der reading skills 
(Aktivieren von Vorwissen, zunächst 
Fokus auf Globalverstehen, später 
dann immer mehr Detailverstehen)   

• Erschließen von Wörtern aus dem 
Zusammenhang, Herleitung von 
neuen Wörtern, Arbeit mit dem Wör-
terverzeichnis im Lehrwerk, Wörter-
buchtraining  

• zum Erhalt der Lesemotivation nicht 
nur Lehrwerkstexte, sondern auch 
authentische, altersgerechte Texte 
z.B. in der Klassenbibliothek zum 
selbstständigen Lesen anbieten 

 

Methodenkompetenzen 

Leseverstehen 

Folgende Methodenkompetenzen werden bis zum Ende des 4. Schuljahrgangs entwickelt und im 5. Schuljahr-

gang aufgegriffen und ausgebaut: 

Die Schülerinnen und Schüler …  

• nutzen Medien, wie z. B. Wörtersammlungen, (Bild-) Wörterbücher, treasure books o. Ä. zum Nach-

schlagen als Hilfsmittel. 

Die folgenden Aktivitäten eignen sich zur Förderung des Leseverstehens sowohl für die Grundschule als auch 

für den Sekundarbereich I. Einzelne besonders geeignete Aufgabenformate sind als Spielekartei im Anhang 

aufbereitet. 

a. Buzz reading  

Ein Text wird von allen Schülerinnen und Schülern halblaut gelesen, so dass sie sich artikulatorisch mit ihm 

vertraut machen können. Sie halten sich dabei die Ohren zu oder verwenden Kopfhörer, um sich besser kon-

zentrieren zu können. Wenn sie fertig sind, beginnen sie wieder von vorn. Auf diese Weise werden Sprechhem-

mungen abgebaut und alle lesen. Die Lehrkraft geht währenddessen herum und achtet auf Aussprache und 

Intonation. Schwierigkeiten können anschließend im Plenum aufgegriffen werden. 
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b. Interactive objects  

Bei dieser Übung wird die korrekte Zuordnung von Bild zu Wort trainiert. Die Schülerinnen und Schüler haben 

Bildkarten vor sich liegen und die Lehrkraft hält eine Wortkarte aus dem entsprechenden Wortfeld hoch. Die 

Lernenden müssen nun das passende Bild dazu zeigen. 

 

c. Read and look up  

Diese Memoriertechnik eignet sich zum Auswendiglernen z. B. von Vokabeln, chunks, Dialogen, Gedichten. Die 

Schülerinnen und Schüler unterteilen den auswendig zu lernenden Text in Abschnitte. Nach dem Lesen eines 

jeden Abschnittes schauen sie auf und prüfen für sich, ob sie das Gelesene behalten haben. Sie fahren fort, bis 

sie den gesamten Text memorieren können.  

4.5 Schreiben 

Die Kompetenz Schreiben wird im Englischunterricht der Grundschule angebahnt. Die Schülerinnen und Schü-

ler schreiben mit Hilfe differenzierter Schreibvorlagen einzelne Wörter, erste kurze Sätze sowie Texte.  

 

Am Ende von Schuljahrgang 4 

kommunizieren die Schülerinnen und 

Schüler unter Zuhilfenahme von Vorlagen 

auf einfache Weise schriftlich. Das zuvor 

eingeführte und ausreichend gefestigte 

Schriftbild steht als visuelle Hilfe zur Verfü-

gung (Annäherung an A1). 

Kerncurriculum für die Grundschule 

Am Ende von Schuljahrgang 6 

können die Schülerinnen und Schüler... 

 … auf einfache Weise über Dinge schreiben, die sich auf ih-

ren unmittelbaren Erfahrungsbereich (Person, Familie, Ein-

kaufen, Schule, Freizeit, nähere Umgebung) beziehen. 

(A1+) 

Kerncurriculum für die Oberschule 

… isolierte Wendungen und Sätze zu Themen aus ihrem un-

mittelbaren Erfahrungsbereich (Familie, Einkaufen, Schule, 

nähere Umgebung) nach vorgegebenem Muster schreiben. 

(A1) 

Kerncurriculum für die Hauptschule 

… sich in sehr einfachen, alltäglichen Gesprächssituationen 

über vertraute Themen (Familie, Einkaufen, Schule, nähere 

Umgebung) verständigen. (A1+) 

Kerncurriculum für die Realschule 

… einfache Sätze und Dialoge schreiben, die sich auf ver-

traute Themen wie Familie und Schule beziehen (A1+). 

Kerncurriculum für die Integrierte Gesamtschule/ 

Kerncurriculum für das Gymnasium 

Die im Primarbereich ohne Bewertung angebahnte Kompetenz Schreiben gewinnt mit dem Übergang in eine 

weiterführende Schule an Bedeutung: 

● Die Prozesshaftigkeit der Textproduktion (Analyse eines Mustertextes, Planung, Anfertigung und Über-

arbeitung eines eigenen Textes) wird weiterentwickelt. 
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● Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten sich ein Repertoire an Textsorten, auf das sie zunehmend 

selbstständig zurückgreifen können. 

● Das eigenständige Verfassen von Texten auch ohne Vorlage wird zunehmend bedeutungsvoller.  

● Das orthographisch angemessene Schreiben (auch ohne Vorlage) findet zunehmend Berücksichtigung 

in der Leistungsbewertung. Grundsätzlich tritt aber auch hier die Bewertung der orthographischen Kor-

rektheit hinter den kommunikativen Erfolg zurück.  

Insbesondere die Arbeit mit Modelltexten ist sowohl für die Arbeit im Primar- als auch im Sekundarbereich I 

geeignet. Um Schreibmotivation aufzubauen und zu erhalten, werden die Sinnhaftigkeit von Textüberarbeitung 

sowie authentische Schreibanlässe mit Adressaten- und Situationsbezug bereits von Anfang an auch im Prim-

arbereich integriert. 

 Unterrichtsmerkmale beim 
Schreiben 

Möglichkeiten zur Optimierung des 
Übergangs 

 

GS • Vertraute Wörter und grundlegende 
Satzmuster 

• Schriftbild wird zuvor eingeführt und 
gefestigt 

• sehr kurze, einfache Texte mit Hilfe 
von Vorlagen 

 
 

• Vorlagen gezielt als Hilfe zum Schrei-
ben nutzen 

• Möglichkeiten zur kreativen Verände-
rung der Vorlage zeigen 

• Motivierende Schreibanlässe schaf-
fen 

Sek I 
 

• Die verfassten Texte werden umfang-
reicher und mit reduzierten Vorlagen 
produziert. 

• Stärkerer Focus auf eigenständiger 
Schreibleistung 

• Würdigung von Schreibprodukten aus 
der GS (z.B. treasure book, Mappe 
etc.) 

• Weiterhin gezielte Nutzung von Vor-
lagen zur Unterstützung des Schreib-
prozesses 

• Schaffung authentischer, motivieren-
der Schreibanlässe 

Methodenkompetenzen 

Schreiben 

Folgende Methodenkompetenzen werden bis zum Ende des 4. Schuljahrgangs entwickelt und im 5. Schuljahr-

gang aufgegriffen und ausgebaut: 

Die Schülerinnen und Schüler… 

• nutzen die lernunterstützende Funktion des Schriftbildes als Merkhilfe für den eigenen Lernprozess 

(z. B. durch das Beschriften von Bildern und Zeichnungen) und als Gedächtnisstütze für Sprechan-

lässe. 

• verwenden Medien zur Erstellung kurzer Texte. 

• bahnen erstes orthografisches Bewusstsein für die englische Sprache an (z. B. durch Selbst- und 

Partnerkorrektur). 
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Modelltexte dienen dabei als Vorlage zur Erstellung eines eigenen persönlichen Textes: 

Modelltext aus Klasse 3 

 

Quelle: Klett 2013, Playway 3 Pupil’s Book S. 14 

 
Quelle: A. Hintz 
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Modelltext aus Klasse 4 

 
Quelle: Klett 2007, Playway 4 Pupil’s Book S. 16 

 

Quelle: M. Hoppe  
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Modelltext aus Klasse 5 

 
Quelle: K. Hesse 

 

 

Ausgewählte Texte können die Schülerinnen und Schüler zusätzlich in einem treasure book sammeln (vgl. 

Kapitel 4.6.1). 
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4.6 Die Rolle der sprachlichen Mittel 

Die niedersächsischen Kerncurricula der allgemein bildendenden Schulformen für das Fach Englisch legen fest, 

dass die sprachlichen Mittel (Wortschatz, Grammatik, Aussprache und Intonation sowie Orthographie) grund-

sätzlich eine dienende Funktion haben. Das bedeutet, dass sie keinen Selbstzweck erfüllen – weder in Lernsi-

tuationen noch in Überprüfungssituationen. Stattdessen dienen sie der Realisierung der kommunikativen Teil-

kompetenzen Hör- und Hör-/Sehverstehen, Sprechen, Lesen, Schreiben und Sprachmittlung. Da Kommunika-

tion ohne sprachliche Mittel nur nonverbal stattfinden kann, bilden sie das Fundament einer Sprache. Im Sinne 

der dienenden Funktion zielt der Englischunterricht nicht auf den isolierten Erwerb der sprachlichen Mittel ab, 

sondern auf die Fähigkeit, die sprachlichen Mittel für die Verwirklichung der kommunikativen Teilkompetenzen 

(sprach)handlungsorientiert und mitteilungsbezogen anzuwenden. In Überprüfungen der kommunikativen Teil-

kompetenzen (Lernkontrollen) weisen die Schülerinnen und Schüler nach, inwieweit sie individuell über Wort-

schatz verfügen und grammatische Strukturen kennen und anwenden können. Es steht jedoch immer der kom-

munikative Erfolg im Fokus der Bewertung und nicht die Verwendung der sprachlichen Mittel an sich. 

Das wichtigste sprachliche Mittel ist der Wortschatz, da dieser für das Verstehen und Ausdrücken bedeutsamer 

Mitteilungen maßgeblich verantwortlich ist. Diese zentrale Rolle zeigt sich auch beim Übergang vom Primar- in 

den Sekundarbereich I: In der Grundschule bauen die Schülerinnen und Schüler zunächst einen elementaren 

Wortschatz auf und eignen sich dessen Aussprache an. Erst im Sekundarbereich I gewinnen grammatische 

Phänomene zunehmend an Bedeutung, wobei der Wortschatz sukzessive erweitert wird und auch dessen Or-

thographie an Relevanz gewinnt. Die Progression bei Wortschatz und Grammatik erfolgt dabei stets themen- 

und inhaltsorientiert. Im Primarbereich wird Wortschatz verwendet, um Bedürfnissen der unmittelbaren Lebens-

welt der Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden. Im Sekundarbereich I werden diese Themenbereiche 

intensiviert und ergänzt. Grammatische Phänomene werden daher notwendig, um Inhalte aufgreifen zu können, 

die nicht mehr die unmittelbare, momentane Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler betreffen, sondern z. B. 

auch Vergangenes und Zukünftiges.  

Aufgrund der oben genannten fundamentalen Bedeutung der sprachlichen Mittel ist deren anwendungsbezo-

gener Erwerb zentrales Element jedes Englischunterrichts und wird im Kern nicht in die häusliche Arbeit verla-

gert. Die individuelle Aneignung findet statt, indem die Schülerinnen und Schüler die spezifischen sprachlichen 

Mittel wiederholen und in verschiedenen bedeutsamen Kontexten bewusst und unbewusst wahrnehmen, ver-

stehen und produktiv verwenden. 

Die individuellen Unterschiede der Lernenden im Hinblick auf die sprachlichen Mittel werden immer berücksich-

tigt. Der rezeptive Wortschatz ist stets größer als der produktive. Wann und inwiefern rezeptiver Wortschatz in 

produktiven Wortschatz übergeht, unterliegt dabei individuellen Unterschieden. Zudem gibt die Größe des indi-

viduellen Wortschatzes nicht zwangsläufig darüber Auskunft, wie effektiv der- oder diejenige auch kommunikativ 

handeln kann. Wenn Lernende in der Lage sind, mittels Umschreibungen Defizite im produktiven Wortschatz 

auszugleichen, so wird dem beim Beurteilen des kommunikativen Erfolgs Rechnung getragen. Die Kerncurri-

cula im Primar- und Sekundarbereich I legen daher einheitlich fest, dass der Kern der Bewertung sprachlicher 

Leistung die Würdigung der erbrachten Leistung und nicht die Feststellung sprachlicher Mängel ist. Da isolierte 

Überprüfungen der sprachlichen Mittel – wie Vokabel- und Grammatiktests – den oben genannten Aspekten 

nicht entsprechen, sind sie zur Bewertung grundsätzlich ungeeignet. 
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Während des Sprachlernprozesses werden auch Methodenkompetenzen erworben. Die Lernenden setzen sich 

mit fachspezifischen Lernstrategien und Arbeitstechniken auseinander, um ihren Lernweg immer selbstständi-

ger und effektiver gestalten zu können. Lernstrategien unterstützen den Erwerb der sprachlichen Mittel. Die 

Schülerinnen und Schüler nutzen zunehmend selbstständig analoge und digitale Hilfsmittel und lernen einfache 

Verfahren zur Strukturierung und Speicherung von Wortschatz und Redemitteln kennen und anzuwenden (z.B. 

picture dictionary, mind map, treasure book). 

Das Lernen in unterschiedlichen Arbeits- und Sozialformen, das zunehmend selbstständige Arbeiten sowie die 

Dokumentation des eigenen Lernprozesses, z. B. in einem Portfolio oder treasure book, gehören ebenfalls dazu. 

Die dadurch geförderte Lernbewusstheit führt dazu, dass die Schülerinnen und Schüler beginnen, Verantwor-

tung für den eigenen Sprachlernprozess zu übernehmen. 

Die Schülerinnen und Schüler machen sich mit einfachen Präsentationstechniken und der Nutzung von Medien 

vertraut.  

Die Methodenkompetenzen werden nicht isoliert, sondern stets im Zusammenhang mit den funktionalen kom-

munikativen Kompetenzen trainiert. 

4.6.1 Wortschatzarbeit 

Kommunikation funktioniert nur auf der Basis von Wortschatz. Der Ausbau der sprachlichen Handlungskompe-

tenz setzt also die Ausbildung, die Erweiterung und die Festigung des fremdsprachlichen Wortschatzes voraus. 

Eine multisensorische Begegnung – möglichst auch anknüpfend an Emotionen – mit neuem Wortschatz (z.B. 

über Bild- und Wortkarten, Realien, Bewegungen und Hörbeispiele) ist sowohl im Primar- als auch im Sekund-

arbereich I sinnvoll. Wichtig für die nachhaltige Aneignung des neuen Vokabulars ist die Vernetzung mit bereits 

bekanntem Wortschatz. Dies kann zum Beispiel über Mindmaps (siehe unten) oder zu beschriftende Abbildun-

gen geschehen. Dabei ist es sinnvoll, dass die Mindmaps oder Abbildungen von den Schülerinnen und Schülern 

aktiv genutzt und sukzessive ergänzt werden. Diese Ergänzungen und die Nutzung themenspezifischer Mind-

maps und Abbildungen finden dabei bestenfalls übergreifend vom Primar- in den Sekundarbereich I statt. So 

können zum Beispiel treasure books in der weiterführenden Schule weiter genutzt werden. Im Folgenden wer-

den exemplarisch Methoden, die unterschiedliche Sinneskanäle aktivieren, vorgestellt. Die meisten dieser Me-

thoden dienen neben dem Erwerb von Wortschatz auch der Förderung der kommunikativen Teilkompetenzen. 

Viele dieser Methoden und Aktivitäten können sowohl von einer Lehrkraft als auch von einer Schülerin oder 

einem Schüler angeleitet werden. 

Die aufgeführten Methoden führen die Lernenden systematisch von der Reaktivierung des Vorwissens über 

vielfältige, intensive Nachsprechtechniken hin zum selbstständigen Benennen des neuen Wortschatzes, auch 

unter Einbeziehung des Schriftbildes und Möglichkeiten der Wortschatz-Erweiterung. 
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Schritte  Methoden  

Feststellen/ 
Reaktivieren 
von Vorwis-
sen 

• Raten, Vermutungen 

• Geräusche 

• Realien (ertasten), Bildimpulse  

• Bewegungen (TPR) 

Wiedererken-
nen des Laut-
bildes  

• Show me the x, Point at the x, Bring me the x 

• Raise your hand/the picture card when you hear x  

• Fruit salad/Change places 

• Act the word  

• fly swat game 

• Wake up when you hear…/ if it’s true 

• Bewegungen (TPR) 

Nachspre-
chen/ 
Aussprechen  

• Chorsprechen (loud, quiet, whisper, shout, say it like…, only the boys/ 
girls/children wearing s.th. blue, front row/table no.) 

• Anlautübungen: w-w-w-winter… 

• lip reading 

• parroting/echoing 

• singen, reimen, rappen, schnipsen, stampfen, klatschen, bewegen  

• Repeat if it’s true!  

Produzieren/ 
Benennen  
 Festigen  

• What’s missing? What‘s different?   

• Koffer packen  

• (selbst gemalte) Bilder/Personen beschreiben 

• Bingo 

• Partnerdiktat 

• speak and point 

• 4 corners (Eckenraten) 

• vocabulary king 

Einführung 
des Schriftbil-
des als Merk-
hilfe  

• flashreading (Blitzlesen) 

• Wort- und Bildkarten einander zuordnen an Tafel oder auf Arbeitsblatt 
(auf Zeit! – vocab race) 

• memory game mit Wort- und Bildkarten 

• What’s missing? What’s different? 

Sichern und 
selbständiges 
Erweitern des 
Wortschatzes  

• (Bild-)Wörterbücher (auch digital) 

• Portfolio 

• treasure book 

• Kartei/vocabulary box 

• lehrbuchunabhängige stories and songs 

Grundsätzlich ist bei allen Methoden zur Wortschatzübung und –festigung immer eine kontinuierliche und den 

Lernfortschritt der Schülerinnen und Schüler würdigende Einstellung wichtig. Wortschatzerarbeitung, -übung 

und –festigung ist ein zentrales Element des Englischunterrichts und wird daher regelmäßig in der Schule mit 

ausgewählten, auf die Lernbedürfnisse der Schülerinnen und Schüler abgestimmten Methoden trainiert.  

Weitere Anregungen zur Wortschatzarbeit im Primar- und Sekundarbereich sind dem niedersächsischen Schul-

verwaltungsblatt 12/2018 unter der Rubrik Thema des Monats zu entnehmen. 

Um den Übergang zu erleichtern, eignen sich die folgenden Aktivitäten zur Wortschatzarbeit sowohl für die 

Grundschule als auch für den Sekundarbereich I. Einzelne besonders geeignete Aufgabenformate sind als 

Spielekartei im Anhang aufbereitet. 
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a. Mindmaps 

Das gezielte und selbstständige Anfertigen einer thematischen Mindmap stellt ein wertvolles Hilfsmittel für die 

Lernenden dar, den Wortschatz strukturiert zu sichern, um ihn zukünftig wieder nutzen und ergänzen zu können. 

Die themengebundenen Mindmaps werden im Verlauf einer Unterrichtseinheit von den Schülerinnen und Schü-

lern gezielt als sprachliche Unterstützung (language support) genutzt. Dadurch wird dem Prinzip des bedeutsa-

men Übens (vgl. Kapitel 2) Rechnung getragen. Um den individuellen Wortschatz zu ergänzen, können in die-

sem Zusammenhang auch (Bild-)Wörterbücher genutzt werden. 

b. Chorisches Sprechen 

Das spezifische Vokabular wird gemeinsam im Chor gesprochen. Die Spielleitung benennt z. B. an der Tafel 

angebrachte Bildkarten oder Wortkarten und die Schülerinnen und Schüler sprechen nach. Beliebte Varia-

tionsmöglichkeiten zu all together sind only the boys, only the girls, table one, say it like a witch, say it like a 

police officer, say it like you’re sad/happy, say it loud, whisper it.  

c. Draw and Guess 

Die Klasse wird in zwei Gruppen aufgeteilt und jede Gruppe legt die Reihenfolge ihrer zeichnenden Schülerin-

nen und Schüle fest. Ähnlich wie bei dem Spiel “Montagsmaler” flüstert die Spielleitung dem Zeichnenden zu, 

was gezeichnet werden soll oder zeigt ein entsprechendes Bild/Wort. Beide Rateteams raten unter Verwendung 

der Rateform Is it a …?. Geantwortet wird mit Yes, it is./No, it isn't. Für richtig Geratenes erhält die Gruppe einen 

Punkt. 

 
 

(Anhang A 8, S. 75) 

d. Repeat if it's true 

Die Spielleitung zeigt nacheinander oder durcheinander auf an der Tafel angebrachte Bildkarten/Wortkarten 

und benennt sie entweder richtig oder falsch. Die Schülerinnen und Schüler wiederholen das Wort, wenn es 

stimmt. Sind Gesprochenes und Gezeigtes nicht passrichtig, dürfen sie das Wort nicht wiederholen. Repeat if 

it’s true kann als Wettkampf gespielt werden: Alle stehen auf, wer etwas Falsches sagt, muss sich setzen. 
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e. Chinese whispers 

Diese Übung funktioniert wie sein deutsches Pendant “Stille Post” und wird zu einem bestimmten Wortbereich 

gespielt. Mit Hilfe einer gedrehten Flasche kann bestimmt werden, wer beginnt.  

  

(Anhang A 9 S. 76) 

f. (Whole Class) Four Corners 

Das Eckenraten gehört zu den klassischen Spielen in der Schule und kann zur Abfrage einzelner Wörter und 

kurzer chunks im Fremdsprachenunterricht eingesetzt werden. Dazu stellt sich in jede Ecke des Raumes ein 

Kind. Das Kind, das zuerst die richtige Lösung ruft, darf eine Ecke weitergehen. Das Kind, das zuerst in seine 

eigene Ecke zurückkehrt, hat gewonnen. Um mehr Lernende zu beteiligen, können auch Paare in einer Ecke 

stehen, die gemeinsam raten und zur nächsten Ecke ziehen. 

Eine weitere Variante, die die gesamte Klasse mit einbezieht, ist das Whole Class Four Corners mit Wettbe-

werbscharakter. Dazu wird die gesamte Klasse in vier Teams aufgeteilt. Jedes Team stellt sich in einer Ecke 

hintereinander auf. Die vier Kinder, die vorn stehen, raten mit. Wer richtig geraten hat, darf ein Kind aus einem 

anderen Team aussuchen, das sich hinsetzen muss und nicht weiter mitspielen darf. Nach jeder Runde wech-

seln die Kinder durch. Wer gerade geraten hat, stellt sich hinten an. Das Team, das am Ende der Spielzeit noch 

die meisten Spieler hat, hat gewonnen. 

  

(Anhang A 10, S. 77) 
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g. Words in a minute  

Mithilfe einer Stoppuhr wird in Partnerarbeit je eine Minute lang auf verschiedene Bilder gezeigt. Für jedes 

richtige Wort gibt es einen Punkt. Wer schafft die meisten Wörter? 

 

h. Odd one out 

In einer Reihe von Wörtern taucht immer eines auf, das nicht zu den anderen passt (Bsp.: cherries, plums, milk, 

bananas). Das aus einem anderen Wortfeld entnommene Wort muss gefunden und durchgestrichen werden. 

Die Schülerinnen und Schüler können auch selbst Wortreihen produzieren, die sie an ihre Mitschülerinnen und 

Mitschüler weiterreichen. Diese Übung kann in Einzel-, Partnerarbeit oder mit der gesamten Lerngruppe durch-

geführt werden.  

 

i. I spy with my little eye 

Diese Übung funktioniert wie sein deutsches Pendant “Ich sehe was, was du nicht siehst” und wird zu einem 

bestimmten Wortbereich gespielt (Bsp.: I spy with my little eye something that’s red, that begins with an A, that 

you can open…)  

 

 

(Anhang A 11, S. 78) 

 

j. Give me 5 words 

Die Spielleitung hält eine Bildkarte zu einem Thema hoch und die Schülerinnen und Schüler müssen fünf weitere 

Begriffe nennen, die zu dem Themenfeld gehören. Sind fünf Wörter genannt, gibt es einen neuen Oberbegriff. 
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(Anhang A 12, S. 79) 

 

k. Think of one 

Die Lehrkraft gibt z. B. vor: I´m thinking of a fruit. Die Schülerinnen und Schüler müssen sich nun eine Obstsorte 

ausdenken und aufstehen. Die Spielleitung benennt nun diverse Obstsorten. Wer die Bezeichnung seiner Frucht 

hört, setzt sich hin. Fallen der Spielleitung keine Obstsorten mehr ein, werden die noch stehenden Schülerinnen 

und Schüler nach ihren Obstsorten gefragt.  

l.  Brain training 

Zu einem vorgegebenen Wortfeld werden so viele Wörter wie möglich in kurzer Zeit aufgeschrieben und dann 

in der Klasse verglichen. 

  

(Anhang A 13, S. 80) 

m. Treasure Book 

In einem treasure book sammeln und gestalten Schülerinnen und Schüler ihre Lernergebnisse und Lernerfah-

rungen in individualisierter Form. Bringen sie das treasure book beim Übergang in die weiterführende Schule 

mit, erhalten die Englischlehrerinnen und -lehrer einen Einblick in ihren Lernstand und haben die Möglichkeit, 

an Vorwissen anzuknüpfen.  
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Quelle: A. Hintz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Modellvorlagen, die Anregungen zur Gestaltung eines treasure books bierten, sind im Anhang unter A13 ent-

halten. 
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5 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung 

Bei der Leistungsfeststellung und -bewertung ist grundsätzlich zwischen Lernsituationen und Leistungs- oder 

Überprüfungssituationen zu unterscheiden. In Lernsituationen ist das Ziel der Kompetenzerwerb. Fehler und 

Umwege dienen den Schülerinnen und Schülern als Erkenntnismittel, den Lehrkräften geben sie Hinweise für 

die weitere Unterrichtsplanung. Für den weiteren Lernfortschritt ist es wichtig, bereits erworbene Kompetenzen 

herauszustellen und Schülerinnen und Schüler zum Weiterlernen zu ermutigen.  

Die Grundsätze bei der Leistungsfeststellung und –bewertung im Fach Englisch sind im Primar- und Sekundar-

bereich I die gleichen. Bewertet wird prinzipiell die kommunikative (Gesamt-)Leistung bezogen auf einzelne 

Bereiche kommunikativer Teilkompetenzen. Dies geschieht situations- und aufgabengebunden in kommunikativ 

bedeutungsvollen Kontexten. Dabei gilt das Prinzip message before accuracy. Sprachliche Mittel (Wortschatz, 

Grammatik, Aussprache/Intonation und Orthographie) haben bei diesem Bewertungsansatz eine dienende 

Funktion. Sie werden benutzt, um in bedeutungsvollen Zusammenhängen Inhalte lesend und hörend (rezeptiv) 

zu verstehen und sprechend und schreibend (produktiv) zu produzieren. Isolierte Überprüfungen der sprachli-

chen Mittel besitzen hingegen keine Aussagekraft bezogen auf die gemäß Kerncurricula zu erwerbenden kom-

munikativen Kompetenzen und sind daher ungeeignet (vgl. Kapitel 4.5). 

Unterschiede zwischen dem Primar- und Sekundarbereich I gibt es gemäß den Kerncurricula in den Bereichen 

der kommunikativen Teilkompetenzen und deren Gewichtung (vgl. Tabelle unten) sowie bei der Gewichtung 

der Bewertungsbereiche von schriftlichen Lernkontrollen und mündlichen sowie fachspezifischen Leistungen. 

In der Grundschule ist grundsätzlich erst ab dem 4. Schuljahrgang eine Leistungsbewertung vorzunehmen, im 

3. Schuljahrgang können Leistungsüberprüfungen zu diagnostischen Zwecken durchgeführt werden. Bei der 

Ermittlung der Zeugnisnote im 4. Schuljahrgang fließt das Hör- und Hör-/Sehverstehen mit mindestens 50% am 

stärksten in die Bewertung ein, da auf diesem Bereich der fachdidaktische, kommunikative Schwerpunkt liegt. 

Das Sprechen ist für die Leistungsfeststellung bedeutungsvoller als das Leseverstehen und fließt daher zu ei-

nem größeren Anteil in die Bewertung ein. Das Schreiben nach Vorlage wird in der Grundschule zwar in vielfäl-

tigen Übungszusammenhängen angebahnt und trainiert, allerdings findet in diesem Kompetenzbereich weder 

eine Leistungsüberprüfung noch eine Bewertung statt. Auch der Bereich der Sprachmittlung wird anders als im 

Sekundarbereich I im Primarbereich noch nicht überprüft. Die Bewertungsmaßstäbe in der Grundschule orien-

tieren sich daher grundsätzlich an den für diese Schulform zentralen Kompetenzen (Hör-/Hör-Sehverstehen, 

Sprechen und Leseverstehen). Um hieran in Schuljahrgang 5 anzuknüpfen, ist vorgesehen, auch im Sekund-

arbereich I zunächst ein höheres Gewicht auf das Hör- und Hör-/Sehverstehen zu legen. Dies geht mit einer 

entsprechenden Unterrichtsgestaltung und der Verankerung im schuleigenen Arbeitsplan einher.  

 
Zu bewertende kommunikative Teilkompetenzen und deren Gewichtung bei der Gesamtnote 

Grundschule Sekundarbereich I 

● Hör- und Hör-/Sehverstehen: 

mindestens 50 % 

● Sprechen: höher als Lesen 

Möglichkeit einer Sprechleistung als Er-

satz für einen Test 

● Hör- und Hör-/Sehverstehen: zu Beginn 

mit höherem Gewicht  

● Sprechen: Überprüfung einmal im Dop-

peljahrgang 5/6 
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● Leseverstehen: geringer als Sprechen 

(Bestandteil der schriftlichen Arbeiten) 

 

 

 

 

➔ fachspezifische Leistungen fließen in die 

einzelnen Kompetenzbereiche mit ein 

 

 

● Lesen 

● Schreiben 

● Sprachmittlung: deutlich geringeres Ge-

wicht als die anderen kommunikativen 

Teilkompetenzen 

 

➔ ausgewogenes Verhältnis bei der Gewich-

tung rezeptiver und produktiver kommuni-

kativer Teilkompetenzen  

An den nachfolgenden Vorschlägen für Arbeitsanweisungen zur Überprüfung der kommunikativen Teilkompe-

tenzen im Primarbereich ist zu erkennen, dass im Sekundarbereich I an die aus der Grundschule bekannten 

Aufgabenformate angeknüpft wird. 

Listening 

• circle 

• colour 

• fill in 

• match 

• number 

• tick 

•  
 

Speaking 

• act 

• answer 

• ask 

• describe 

• present 

• say why 

• speak 

• talk  

• tell 
 

Reading 

• circle 

• complete 

• fill in 

• find 

• finish 

• match 

• tick 
 

Writing 

• complete 

• copy 

• fill in 

• finish 

• write 
 

Im Verlauf des Sekundarbereichs I werden sie in mehrschrittige Arbeitsanweisungen eingebettet und um kom-

plexere Formulierungen erweitert. 

Beispiele: 

• discuss 

• compare 

• give the lines 

• match the paragraphs 

5.1 Lernkontrollen  

Aufgrund der unterschiedlichen Vorgaben für die Gewichtung der Teilbereiche Hör- und Hör-/Sehverstehen und 

Leseverstehen empfiehlt sich in der Grundschule eine zweiteilige bzw. prozentual unterschiedliche Bewertung 

für die einzelnen Kompetenzbereiche, die den Bereich Hör- und Hör-/Sehverstehen stärker berücksichtigt. 

Denkbar sind auch zwei Einzelnoten, eine für den Bereich Hör- und Hör-/Sehverstehen und eine für den Bereich 

Leseverstehen, die dann zu unterschiedlichen Anteilen in die Gesamtbewertung einfließen (vgl. Beobachtungs-

bogen Grundschule allgemein). 
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Beispiel für eine Lernkontrolle aus Schuljahrgang 4 mit unterschiedlicher Bewertung der Bereiche Hör- und Hör-

/Sehverstehen und Leseverstehen: 
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Quelle: Klett 2014, Playway 4, Show what you know, Test Builder 
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Bewertete schriftliche Arbeiten geben Rückmeldung über den Lernstand von Schülerinnen und Schülern. Bei 

der Anlage der Tests ist zu berücksichtigen, dass die Anzahl der Items eine valide Bewertung ermöglicht. Bei 

der Bewertung ist grundsätzlich darauf zu achten, dass die erbrachte Leistung gewürdigt wird und auf eine reine 

Auflistung sprachlicher Mängel verzichtet wird. Die Kriterien der Bewertung sollten Schülerinnen und Schülern 

und ihren Erziehungsberechtigten transparent gemacht werden, z. B. mithilfe eines Bewertungsbogens.  

Der folgende Bewertungsbogen ist geeignet, um die Kompetenz Schreiben besonders in den Schuljahrgängen 

5 und 6 zu bewerten, und kann einfach auf die Anforderungen eines Tests angepasst werden. 

Kriterien Punkte 

Inhalt Dein Text enthält alle Informationen.  / 6 

Sprache 

Du hast immer / teilweise / selten korrekte Sätze geschrieben. / 2 

Du hast immer / teilweise / selten abwechslungsreich formuliert. / 2 

Du hast die Wörter immer / teilweise / selten richtig geschrieben. / 2 

Du hast die Verben immer / teilweise / selten in der richtigen Form 

verwendet. 
/ 2 

 Du hast deine Sätze z. B. häufig/ selten mit and/or/but verknüpft.  / 1 

Quelle: vgl. Klett, Orange Line Leistungsmessung, Bd. 1, 2014  

 

Beispiel für eine Lernkontrolle aus Schuljahrgang 5 (Kompetenzen Leseverstehen und Schreiben): 
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5.2 Überprüfung der kommunikativen Teilkompetenz Sprechen 

In der Grundschule erbringen die Schülerinnen und Schülern verschiedene Sprechleistungen. Sie sind den 

Teilkompetenzen zusammenhängendes Sprechen und an Gesprächen teilnehmen zuzuordnen. Es sind vielfäl-

tige Übungsmöglichkeiten zum aktiven Sprechen anzubieten und sowohl gelenkte als auch offene und kreative 

Sprechsituationen zu berücksichtigen. Absprachen zur Dokumentation trifft die Fachkonferenz.  

In der Grundschule besteht zudem die Möglichkeit, eine der vorgeschriebenen schriftlichen Leistungsüberprü-

fungen in den Kompetenzbereichen Hör- und Hör-/Sehverstehen und Leseverstehen durch eine Leistungsfest-

stellung im Kompetenzbereich Sprechen zu ersetzen. Es ist Aufgabe der Fachkonferenz, über Art und Umfang 

dieser Leistungsüberprüfung zu entscheiden und Bewertungsmaßstäbe festzulegen.  

Die folgenden Beispiele können hierbei als Orientierung dienen, wobei sich der Selbsteinschätzungsbogen für 

Übungsphasen eignet, um die Schülerinnen und Schüler an dieses Aufgabenformat heranzuführen und ihre 

Reflexionsfähigkeit im Hinblick auf den eigenen Sprachlernprozess zu fördern. 

Beispiel für Selbsteinschätzungs- und Bewertungsbögen zum Kompetenzbereich zusammenhängendes Spre-

chen: 
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Selbsteinschätzungsbogen song / rhyme 

 

 name: _________________   date: _____________ class: ____  

 name of song/rhyme: _____________________________ 
 

Kriterien 
Selbsteinschätzung 

Schüler 

 
Einschätzung Leh-

rer 

Du hast den song/rhyme verständlich und angemessen 
vorgetragen.     

Du hast in angemessener Lautstärke vorgetragen. 
    

Du hast deinen Vortrag ansprechend gestaltet (Gestik, 
Mimik, passende Bewegungen).     

Du hast dich dem Publikum zugewandt. 
    

Mein Tipp: 

 

 

Bewertungsbogen song / rhyme 

 

 name: _________________   date: ______________ class: ____ 

 name of song/rhyme: _____________________________ 

Kriterien 
mögliche Punkte erreichte Punkte 

Du hast den song/rhyme verständlich und angemessen 
vorgetragen. 

5 
 

Du hast in angemessener Lautstärke vorgetragen. 2 
 

Du hast deinen Vortrag ansprechend gestaltet (Gestik, Mi-
mik, passende Bewegungen). 

2 

 

Du hast dich dem Publikum zugewandt. 1 

 

Gesamtpunktzahl: 
 

Note: 
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Selbsteinschätzungsbogen mini-presentation 

 
 name: _________________   date: ______________ class: ____  

 my topic:  _____________________________ 
 

Kriterien 
Selbsteinschätzung 

Schüler 
Einschätzung Lehrer 

Dein Vortrag war verständlich und klar gegliedert. 
    

Du hast in angemessener Lautstärke gesprochen. 
    

Du hast deine Präsentation ansprechend gestaltet (z. 
B. Plakat, my text, etc. ).       

Du hast dich dem Publikum zugewandt. 
    

level  
 
Du hast die vorgegebenen Sätze gesprochen.  

   Du hast einige Wörter passend ersetzt.  

   Du hast viele Wörter oder Sätze zu deiner   
          Präsentation hinzugefügt.  

 
 
 
 
 

 
 
 
 

Mein Tipp: 

 
 

Weitere Selbsteinschätzungsbögen sind im Anhang unter A15 ab Seite 85 enthalten. 
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6 Gemeinsame Projekte und Veranstaltungen als Möglichkeit im Übergang 

Gemeinsame Projekte können eine Grundlage für die Kooperationen zwischen den abgebenden und den auf-

nehmenden Schulen bilden. Sie bieten zum einen den Schülerinnen und Schülern des Primarbereichs einen 

Einblick in die Fortführung des Fremdsprachenunterrichts im Sekundarbereich I. Zum anderen ermöglichen sie 

den Austausch zwischen den Lehrkräften der verschiedenen Schulformen. Auf diese Weise können Informati-

onen unkompliziert und direkt weitergegeben und gleichzeitig Unsicherheiten abgebaut werden. 

Schnupperstunden 

Schnupperstunden stellen, sowohl für die Schülerinnen und Schüler als auch für die Lehrkräfte, eine geeignete 

Gelegenheit dar, Einblicke in die jeweils andere Schulform zu gewinnen. Um Ängste oder Unsicherheiten ab-

zubauen, ist es hilfreich, wenn die Schülerinnen und Schüler des Primarbereichs mit ihren Möglichkeiten in den 

Unterricht des fünften Schuljahrgangs einbezogen werden und sich aktiv beteiligen können. Gezielte Abspra-

chen zwischen den Kollegien und gemeinsam vorbereitete Stundenentwürfe für Schnupperstunden können zu 

deren Gelingen beitragen, den Nutzen für alle Beteiligten erhöhen und den Arbeitsaufwand des Einzelnen ge-

ringhalten. Am Ende des vierten bzw. fünften Schuljahrgangs kann beispielsweise eine Stunde gemeinsam 

gestaltet werden, in der Schülerinnen und Schüler des Primarbereichs eine Lerngruppe der weiterführenden 

Schule besuchen. 

That’s me-Steckbriefe  

Über das reine Hospitieren im Unterricht einer fünften Klasse hinaus, profitieren die Lernenden der vierten 

Klasse besonders davon, wenn sie mit den hosts aus der fünften Klasse interagieren können und selbst gefor-

dert werden.  

Ziel einer gemeinsamen Stunde kann es z.B. sein, einen That’s me-Steck-

brief mit den Schülerinnen und Schülern des vierten Schuljahrgangs aus-

zufüllen. Den fertigen Steckbrief dürfen die Gäste mitnehmen und zur ers-

ten Englischstunde im kommenden Schuljahr mitbringen, um sich der 

neuen Klasse und der neuen Lehrkraft vorzustellen. Gemeinsame Spiele, 

die bereits aus dem Primarbereich bekannt sind, runden die Stunde ab.  

 

That’s me-Steckbriefe eignen sich in besonderer Weise für den Übergang, 

da sie den Schülerinnen und Schülern helfen, sich ihrer neuen Lerngruppe 

vorzustellen. Darüber hinaus eröffnen sie die Möglichkeit, an vorhandenes 

Vorwissen aus dem Primarbereich anzuknüpfen, es zu reaktivieren und zu 

würdigen (vgl. Anhang). 

Weitere Projekte 

Eine noch intensivere Kooperation, vor allem unter den Kolleginnen und Kollegen, kann mit gemeinsamen jahr-

gangsübergreifenden Unterrichtsvorhaben angebahnt werden.  

Vorstellbar ist ein Bilderbuchprojekt, in denen sich Schülerinnen Schüler der vierten und fünften Klassen mit 

einer Auswahl von einfachen Büchern (z. B. easy reader oder authentischen Bilderbüchern) über einen Zeitraum 
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von zwei bis drei Wochen beschäftigen und dazu differenzierte Aufgaben z. B. in Form eines reading logs oder 

pocket books bearbeiten. Bei einem gemeinsamen Treffen stellen die Schülerinnen und Schüler ihre Arbeitser-

gebnisse vor. 

Einige Beispiele für authentische Bilderbücher, die für die Schuljahrgänge 4 und 5 geeignet sind: 

● Chris Haughton: Oh no, George. 

● Chris Haughton: Ssh, we have a plan. 

● Julia Donaldson, Axel Scheffler: The Gruffalo 

● Julia Donaldson, Axel Scheffler: Monkey Puzzle 

● Julia Donaldson, Lydia Monks: What the ladybird heard 

● Oliver Jeffers: Lost and Found 

Absprachen zwischen den Fachkonferenzen von Grundschulen und weiterführenden Schulen helfen, Über-

gangsprojekte zu initiieren und zu koordinieren. 

7 Fachkonferenzarbeit 

Schülerinnen und Schüler, Eltern und Erziehungsberechtigte sowie Lehrkräfte gehen jeweils mit einer eigenen 

Erwartungshaltung in das erste Jahr an einer weiterführenden Schule. Diese Erwartungen und Anforderungen 

klar zu kommunizieren ist von großer Relevanz für alle Beteiligten, damit der Übergang für die Schülerinnen 

und Schüler möglichst komplikationslos von Statten gehen kann.  

Die notwendige Kommunikation findet dabei auf drei Ebenen statt: 

• die schulinterne Kommunikation der Englischlehrkräfte in der Fachkonferenz 

• die schulübergreifende Kommunikation zwischen abgebenden Grundschulen und  

• die schulformübergreifende Kommunikation der Fachkolleginnen und Fachkollegen der abgeben-

den und aufnehmenden Schulen in der Region. 

7.1 Fachbezogene schuleigene Arbeitspläne 

Zu den Aufgaben der Fachkonferenz gehört die Erstellung fachbezogener schuleigener Arbeitspläne. Darin 

werden die verbindlichen Vorgaben der Kerncurricula sowie des Schulprogramms konkretisiert. Sie, und nicht 

die Lehrwerke, sind damit Grundlage des Unterrichts. Das Abstimmen der eigenen fachbezogenen Arbeitspläne 

zwischen Grundschulen und weiterführenden Schulen wird in Kapitel 5 bzw. 6 der jeweiligen Kerncurricula als 

eine wichtige Aufgabe der Fachkonferenzen festgelegt. Dies dient der Kontinuität des Unterrichts und sichert 

einen bruchlosen Übergang zwischen den Schuljahrgangsstufen. Die schuleigenen Arbeitspläne berücksichti-

gen aktuelle fachdidaktische Entwicklungen, können aber auch alternative Grundlagen zum eingeführten Lehr-

werk beinhalten und sind für das Kollegium verbindlich.  

Lehrwerke erleichtern den Unterrichtsalltag, insbesondere die Vorbereitung und Durchführung von Unterricht, 

für Lehrkräfte. Sie sind im Sinne eines Buffets zu verstehen. Die Lehrkraft wählt die passenden Inhalte und 

Texte aus dem Lehrwerk aus und ergänzt diese so oft wie möglich mit eigenen Materialien, Lektüren und Realia, 

um den Unterricht zu bereichern und die Motivation der Schülerinnen und Schülern durch authentisches Material 

zu erhöhen.  
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Schuleigene Arbeitspläne am Beispiel einer Integrierten Gesamtschule mit Primarbereich 

Die IGS Roderbruch in Hannover führt die Lernenden vom Primarbereich bis zum Abitur. Die schuleigenen 

Arbeitspläne berücksichtigen den Übergang auf vielfältige Art und Weise.                                                                                
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7.2 Schul- und schulformübergreifende Fachkonferenzarbeit  

Die schuleigenen Arbeitspläne bieten eine gute Grundlage für die Zusammenarbeit der Grundschulen auf regi-

onaler Ebene. Des Weiteren gilt es, die schulformübergreifende Kommunikation zu intensivieren. Im Optimalfall 

mündet diese in ein Übergangskonzept, mit dem die beteiligten Schulen produktiv arbeiten und den Übergang 

wertschätzend gestalten können. 

Eine weitere wichtige Funktion eines Übergangskonzepts ist es, Eltern und Erziehungsberechtigte zu informie-

ren, mit welchen Kompetenzen ihr Kind die Grundschule verlässt und welche neuen Schwerpunkte die weiter-

führende Schule setzt. 
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Papier zum Übergang 

Das folgende „Papier zum Übergang“ wurde gemeinsam von Grundschulen und weiterführenden Schulen ent-

wickelt, um den Übergang vom vierten in den fünften Schuljahrgang erfolgreich und transparent zu gestalten. 

Es dient dazu, sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede beim Wechsel in den fünften Schuljahrgang 

aufzuzeigen, und richtet sich gleichermaßen an Schülerinnen und Schüler, Erziehungsberechtigte sowie Lehr-

kräfte aller beteiligten Schulformen. 

Fachkonferenzen haben die Möglichkeit, das „Papier zum Übergang“ zu adaptieren und z. B. im Rahmen von 

Dienstbesprechungen oder Elternabenden zu verwenden.  

 

Im Anhang sind unter A16 darüber hinaus Materialien für ein Übergangsprojekt „That’s me“ enthalten. 
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Papier zum Übergang Englisch Grundschule-Sekundarbereich I    

Englischunterricht an den Grundschulen 

              
(Name/n der beteiligten Schule/n) 

Der Englischunterricht in der Grundschule umfasst die Fertigkeiten Hör- und Hör-/Sehverstehen, Sprechen, 
Leseverstehen, Schreiben und in Ansätzen Sprachmittlung. Der Unterricht zeichnet sich durch lange 
Übungs- und Wiederholungsphasen aus und verzichtet in der Regel auf das gezielte Bewusstmachen und Ein-
üben grammatischer Strukturen.  
Im Mittelpunkt stehen stattdessen das Hörverstehen und Sprechen. Lesen und Schreiben haben eine unterstüt-
zende Funktion und nehmen im Grundschulbereich eine untergeordnete Rolle ein. Der Grundschulunterricht 
nutzt die kindliche Freude am Klang der Fremdsprache und deren Imitation. 
Gegenstand der Benotung in der Grundschule sind nur das Hörverstehen, das Sprechen und mit geringerem 
Gewicht das wiedererkennende Lesen. 
 
Am Ende der Grundschulzeit können die Schülerinnen und Schüler... 
 
1. Hör- und Hör-/Sehverstehen 

● die englische Sprache in authentischen Situationen erkennen. 
● einfache Anweisungen im Unterricht verstehen und darauf reagieren. 
● den groben Handlungsverlauf von visuell unterstützten Geschichten und Dialogen verstehen. 
● kurzen Hörtexten konkrete Informationen entnehmen. 
● nach Anweisung entsprechende matching-/ circle-/ colouring-/ drawing-/ numbering-Höraufgaben be-

wältigen. 
 
2. Sprechen 

● zuvor eingeführte und gefestigte Reime, Gedichte, Lieder, chants wiedergeben. 
● sich in alltagsbezogenen, sehr einfachen Gesprächen situationsgerecht äußern. 
● sich an einfachen, auf classroom phrases basierenden Unterrichtsgesprächen beteiligen. 
● vertraute Gegenstände einfach beschreiben. 
● bereits gehörte Geschichten (teilweise) mitsprechen. 
● über sich selbst einfache Aussagen z. B. zu persönlichen Vorlieben, Abneigungen und Fähigkeiten 

treffen. 
 
3. Leseverstehen 

● das Schriftbild vertrauter Wörter wiedererkennen und ihrem Lautbild zuordnen. 
● kurze bekannte schriftliche Arbeitsaufträge verstehen. 
● verstehen, ob kurze bekannte schriftliche Aussagen, die sich auf konkrete Bilder oder kurze Hörtexte 

beziehen, wahr oder falsch sind. 
● persönlichen, einfachen Mitteilungen wesentliche Informationen entnehmen, die sich auf bekannte 

Schlüsselwörter beziehen. 
 
4. Schreiben nach Vorlage 

● einzelne bekannte Wörter und Wendungen unter Zuhilfenahme von Vorlagen schreiben. 
● einfache Vorlagen wie Steckbriefe über die eigene Person mit vertrauten Wörtern ausfüllen.  
● kurze, persönliche Texte durch das Verändern, Ergänzen oder Zusammenfügen vorgegebener Text-

bausteine verfassen. 
 

5. Sprachmittlung 
● in Alltags- und Begegnungssituationen Äußerungen zu vertrauten Themen mündlich sinngemäß von 

der Fremdsprache in die eigene Sprache übertragen. 
 

Die Schülerinnen und Schüler müssen nicht aus dem Gedächtnis orthografisch korrekt schreiben können! 
Sie sind dann gut vorbereitet für den 

Übergang 
zum  
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Sekundarbereich I  

 

 

              
(Name/n der beteiligten Schule/n) 

Dank der Zusammenarbeit mit den Grundschulen können die weiterführenden Schulen optimal an die Vorkenntnisse der 
Lernenden anknüpfen und wissen, über welche Kompetenzen die ankommenden Schülerinnen und Schüler bereits verfü-
gen. Viele kommunikative Fertigkeiten, Arbeitsweisen und Aufgabenformate sowie Themen, Redemittel und Wortschatz 
sind ihnen aus der Grundschule bekannt.  

Anderes ist an der weiterführenden Schule für die Schülerinnen und Schüler überwiegend Neu!  

 

Neu! ist gegenüber dem Grundschulunterricht, dass die Schülerinnen und Schüler zunehmend selbstständig üben und 

wiederholen. Hierfür werden ihnen gezielte Strategien und Hilfsmittel an die Hand gegeben. 

Neu! ist vor allem, dass sie umfangreichere Texte lesen und lernen, freie Texte in der Fremdsprache zu schreiben. 

Nun werden neben den Kompetenzbereichen Hören, Sprechen und Lesen auch das Schreiben und die Sprach-
mittlung in der Note berücksichtigt.  

Neu! ist auch, dass grammatische Phänomene vermehrt bewusstgemacht werden, um damit weitergehende Bedeu-

tungsunterschiede verstehen und ausdrücken zu können.  

 
Die Schüler und Schülerinnen können… 
 
1. Hör- und Hör-/Sehverstehen 

✓ Aufforderungen, Anweisungen, kurze und einfache Erklärungen und einfache Gespräche im Unterrichtsgespräch 
verstehen. 

✓ das Thema einfacher, alltagsbezogener Gespräche erkennen. 

✓ von verschiedenen Sprechern gesprochene, alltagsbezogene Hörtexte und Geschichten verstehen und wesentli-
che Informationen entnehmen. 

✓ Aufgaben zum Hör- und Hör-/Sehverstehen wie matching, true/false, multiple choice bewältigen. 

Neu! Die gehörten Texte und Dialoge werden komplexer (längere Dauer, mehrere  

unterschiedliche Sprecher, z. T. höhere Sprechgeschwindigkeit, komplexere Themen). 
 

2. Sprechen 

✓ sich am einfachen Unterrichtsgespräch, bei eingeübten Liedern und chants beteiligen. 

✓ einfache Gesprächssituationen bewältigen (Begrüßung, Kennenlernen, Einkaufen, Unterricht). 

✓ in einfacher Weise über sich und andere Auskunft geben. 

✓ Gegenstände, Personen und Bilder grob beschreiben. 
Neu! Eine kurze, freie Präsentation zu einem vertrauten Thema geben. 

Neu! Über eine Tätigkeit oder ein Ereignis sprechen und aus dem eigenen Erlebnisbereich erzählen. 

Neu! In Routinesituationen zunehmend spontan und flexibel auf den Gesprächspartner reagieren. 

 
3. Lesen  

✓ kurze schriftliche Anweisungen im Unterrichtsalltag verstehen. 

✓ einzelne Wörter, einfache Sätze und kurze bekannte Texte verstehen. 
Neu! Lesen zunehmend komplexerer Texte. 

Neu! Neue Wörter, chunks und grammatische Strukturen in einem Text bemerken und diese durch intelligent guessing 

aus dem Kontext erschließen. 

Neu! Zunehmend Lesestrategien wie skimming, scanning und intensive reading selbstständig anwenden. 

 
4. Schreiben 

✓ einzelne Wörter und kurze bekannte Texte nach Vorlage schreiben (Kreuzworträtsel, Sprechblase, Lückentext). 
Neu! Wörter, Wendungen und Texte zunehmend auch ohne Vorlage orthografisch angemessen schreiben. 

Neu! einfache Mitteilungen und Notizen (z. B. Postkarten, Einladungen, Text- und Chatnachrichten) schreiben und da-

rin etwas über sich und andere in einfacher Form mitteilen. 

Neu! die Phasen des Schreibprozesses zu verschiedenen Textsorten zunehmend selbständig umsetzen. 

 
5. Sprachmittlung 

Neu! In Alltags- und Begegnungssituationen Äußerungen zu vertrauten Themen mündlich und schriftlich sinngemäß 

von der Fremdsprache in die eigene Sprache und andersherum übertragen.   



 

67 

 

Checkliste für eine schulformübergreifende Dienstbesprechung 
Übergang vom Primarbereich in den Sekundarbereich I im Fach Englisch 
 
Geeigneter Zeitpunkt 

Die Dienstbesprechung sollte am Ende des 2. Halbjahres des 4. Schuljahrgangs, ca. fünf bis sieben Wochen 
vor Ende des Schuljahres, stattfinden. 
 

Teilnehmende  

Nach Möglichkeit laden die Fachkonferenzleitungen des Primarbereichs und des Sekundarbereichs I gemein-
sam ein: 
▪ weitere Fachkonferenzleitungen 
▪ abgebende Lehrkräfte der Grundschule bzw. den Grundschulen  
▪ mindestens eine Lehrkraft, die im nächsten Schuljahr Englisch in der 4. Klasse unterrichten wird 

▪ Lehrkräfte der weiterführenden Schule(n), die im nächsten Schuljahr Englisch in der 5. Klasse unterrich-
ten werden 

▪ mindestens eine Lehrkraft, die im aktuellen 5. Jahrgang Englisch unterrichtet 
 

Material 

▪ Papier zum Übergang 

▪ schuleigene Arbeitspläne 

▪ aktuelle Fachliteratur 
▪ Arbeitsmaterialien (Bücher, Arbeitshefte, Lernpläne, Checklisten) 
▪ aktuelle Tests und Lernkontrollen 

 

TOP 1: Informationen aus Sicht des Primarbereiches 

❑ Themen und methodische Schwerpunkte 

❑ verwendete Materialien/Lehrwerke und good practise Beispiele 

❑ bekanntes Repertoire an Ritualen/Spielen/classroom language etc. 

❑ Entwicklung der Kompetenzen (Überblick, Beispiele, Schwerpunkte) 

❑ Beispiele letzter Lernkontrollen 

❑ Informationen zu Absprachen der Fachkonferenz(en) z. B. im Hinblick auf erwartete Kompetenzen, 

sprachliche Mittel, Binnendifferenzierung und Inklusion sowie Leistungsüberprüfung 

 

TOP 2: Informationen aus Sicht des Sekundarbereiches I  

❑ Erfahrungen mit und Rückmeldungen zum Übergang im letzten Durchgang 

❑ Hinweise zu Absprachen der Fachkonferenz z. B. im Hinblick auf erwartete Kompetenzen, sprachliche 

Mittel, Binnendifferenzierung und Inklusion sowie Leistungsüberprüfung 

❑ verwendete Materialien/Lehrwerke und good practise Beispiele 

❑ Weitergabe von Materialien, z. B. Lernpläne, Checklisten, Bild- und Wortkarten, Spiele, Dialogkarten, 

Tests, Elterninformationen/-briefe 

 

TOP 3: Austausch und Überlegungen zur Zusammenarbeit  

❑ Möglichkeiten zur Durchführung eines Übergangsprojektes, von Hospitationen für Schülerinnen und Schü-

ler des 4. Schuljahrgangs im Sekundarbereich I und/oder weiterer gemeinsamer Aktivitäten 

❑ Terminvereinbarungen für gemeinsame Planung der Lehrkräfte und, wenn möglich, zur schulformüber-

greifenden kollegialen Hospitation 

❑ Ausloten weiterer Möglichkeiten von Kooperation und Austausch 
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8 Anhang 

A1 

 

 



 

69 

 

A2 
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A3 
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A4 
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A5 
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A6 
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A7 
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A8 
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A9 
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A10 
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A11 
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A12 
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A13 
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A14– Treasure book 
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A15 - Selbsteinschätzungsbögen 

Bewertungsbogen mini-presentation 
 

 name: _________________   date: _______________ class: ___ 

 my topic:  _____________________________ 
 
 

Kriterien mögliche Punkte erreichte Punkte 

Dein Vortrag war verständlich und klar gegliedert. 5 
 

Du hast in angemessener Lautstärke gesprochen. 2 
 

Du hast deine Präsentation ansprechend gestaltet (z.B. 
Plakat, my text, etc. ). 

2 

 

Du hast dich dem Publikum zugewandt. 1 

 

level  
Du hast die vorgegebenen Sätze gesprochen.  
 

Du hast einige Wörter passend ersetzt.  

Du hast viele Wörter oder Sätze zu deiner 
Präsentation hinzugefügt.  

+1 
 

+2 
 

+3 

 

Gesamtpunktzahl: 
 

Note: 
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Beispiel für Bewertungs- und Selbsteinschätzungsbögen zum Kompetenzbereich Sprechen - An Gesprächen 

teilnehmen: 

 

 

Selbsteinschätzungsbogen role play / dialogue 
 

 name: __________________   date: ____________ class: ____  

 name of role play / dialogue: _____________________________ 

 

Kriterien 
Selbsteinschätzung 

Schüler 

 
Einschätzung Leh-

rer 

Deine Sätze waren sinnvoll und verständlich. 
    

Du hast in angemessener Lautstärke gesprochen. 
    

Du hast deine Rolle (z.B. Mimik, Gestik, Requisiten) 
gut gespielt.     

Du hast gut auf deine Mitspieler reagiert. 
    

Du hast dich dem Publikum zugewandt. 
    

level  
 

Du hast die vorgegebenen Sätze gesprochen.  

Du hast einige Wörter passend ersetzt.  

Du hast viele Wörter oder Sätze zu deiner Rolle 
hinzugefügt.  

 
 
 
 
 

 
 
 
 

Mein Tipp:  
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 Bewertungsbogen role play / dialogue 
 

 name: _________________   date: _______________ class: ____  

 name of role play / dialogue: _____________________________ 
 
 

Kriterien mögliche Punkte erreichte Punkte 

Deine Sätze waren sinnvoll und verständlich. 5 
 

Du hast in angemessener Lautstärke gesprochen. 2 
 

Du hast deine Rolle (z.B. Mimik, Gestik, Requisiten) gut 
gespielt. 

2 

 

Du hast gut auf deine Mitspieler reagiert. 2 

 

Du hast dich dem Publikum zugewandt. 1 

 

level  
 
Du hast die vorgegebenen Sätze gesprochen.  

Du hast einige Wörter passend ersetzt.  

Du hast viele Wörter oder Sätze zu deiner Rolle 
hinzugefügt.  

+1 
 

+2 
 

+3 

 

Gesamtpunktzahl: 
 

Note: 
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A16 – Übergangsprojekt „That’s me“ 
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